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Deutſches Reich.
Jn verſchiedenen Zeitungsmeldungen aus dem Auslande

begegnet man noch immer der ſonderbaren Auffaſſung, als ob
der Abſtecher des Kaiſers nach Aegypten in Folge aus
ländiſcher Schritte oder Einflüſſe aufgegeben worden ſei. Hier-
zu erklärt nun offiziös die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Mit Recht werden ſolche Vermuthungen als Fabeln
bezeichnet; ſie entbehren jedes thatſächlichen Anhalts. Wir wieder
holen, daß der Verzicht auf den Beſuch Aegyptens lediglich aus
den in der bekannten Mittheilung des Wolff'ſchen Telegraphen
Bureaus gemeldeten Erwägungen der inneren Regierungspolitik
hervorgegangen iſt.

Prinz Adalbert, der drittälteſte Sohn unſeres Kaiſer
paares, hat, wie wir ſchon meldeten, ſeine beiden Brüder, den
Kronprinzen Wilhelm und Prinzen Eitel-Friedrich, bei deren
Rückreiſe aus den Ferien nach Plön begleitet. Prinz Adalbert,
der ebenfalls im Prinzenhauſe Wohnung genommen hat, wird ge
meinſam mit ſeinen älteren Brüdern unterrichtet und erzogen werden.
Jn Begleitung der Prinzen befanden ſich der Obergouverneur
Generalmajor v. Deines, der Militärgouverneur des
Kronprinzen Premierlieutenant Frhr. v. d. Golz ſowie der
Militärgouverneur der Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
Hauptmann v. Gontard. Wie übrigens verlautet, ſoll es die
Kaiſerin lebhaft bedauert haben, daß ſie durch die jüngſte
Erkrankung des Prinzen Adalbert und durch die inzwiſchen er
folgte Abreiſe nach dem Orient verhindert worden iſt, den
Prinzen, wie urſprünglich geplant, perſönlich in die Kadetten-
inſtalt einzuführen.

Großfürſt und Großfürſtin Wladimir von Rußlanud, ſowie
ihre Tochter Großfürſtin Helena, die Braut des Prinzen Max von Baden,
katten ſich nach dem Empfange beim Kaiſer noch zwei Tage in
Berlin aufgehalten. Die Herrſchaften haben ſich geſtern an den Hof
von Mecklenburg-Strelitz begeben.

Der Großherzog von Baden hat dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts Staatsminiſter von Bülow das Großkreuz vom
Orden des Zähringer Löwen verliehen.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr Marſchall
von Bieberſtein begiebt ſich am Sonnabend zur Begrüßung der
deutſchen Majeſtäten auf dem Stationsſchiff „Loreley“ nach
den Dardanellen.

Der Rücktritt des bisherigen preußiſchen Geſandten beim
Vatikan, Herrn v. Bülow, ſcheint in Rom den gewünſchten
Eindruck gemacht zu haben, wenigſtens wird von dort berichtet,
Kardinal Staatsſekretär Rampolla hätte bereits be-
ſchwichtigende Erklärungen nach Berlin geſandt und verſichert,
daß dem Kaiſer ſeitens des katholiſchen Clerus im Orient
der denkbar freundlichſte Empfang zu Theil werden würde.
Die letzte Verſicherung könnte man faſt als Be-
leidigung anſehen. Jm Vatikan ſcheint man die Sach-
lage gründlich zu verkennen. Wenn der katholiſche Clerus im
Orient ſich unfreundlich erweiſen wollte, würde ſich der Kaiſer
wohl darüber hinwegſetzen können, den Schaden hätten ſicher
nur der Vatikan und ſeine Organe im Orient zu tragen. Der
deutſche Kaiſer iſt keine Perſönlichkeit, die man ſeines Wohl-
wollens verſichert, und wird ſich nöthigenfalls den ihm ge
bührenden Reſpekt zu verſchaffen wiſſen. Was die beſchwichtigen-
den Erklärungen betrifft, ſo wird man ſie wohl an leitender
Stelle in Berlin nach Gebühr zu ſchätzen wiſſen. Nicht auf
ſchöne Worte, ſondern auf die entſprechenden Thaten kommt
es an.

Nach einem Telegramm aus München verſichert übrigens
das führende Organ der bayeriſchen Centrumspartei, zu der
Erklärung autoriſirt zu ſein, daß der Heilige Stuhl Weiſungen
an die deutſchen Miſſionshäuſer im Orient, ſich dem franzöſiſchen
Protektorat zu unterwerfen, weder erlaſſen habe, noch erlaſſen
werde. Das war doch ſelbſtverſtändlich!

Kaum iſt der Botſchafter am Vatikan, Herr v. Bülow,
abberufen worden, ſo beeilen ſich die Zeitungsreporter, ſeinen
Nachfolger aufzuſpüren. Unter den Diplomaten, welche hier
genannt werden, befindet ſich auch der jetzige Geſandte
des Reiches in Bern, v. Notenhan. Für die
Annahme, daß er für den preußiſchen Geſandtenpoſten beim
Vatikan beſtimmt ſei, wird der Umſtand geltend gemacht, daß
Herr von Rotenhan früher als Geſchäftsträger beim Vatikan
fungirte und dann im Auswärtigen Amt als Unter-Staats-
ſekretär Gelegenheit hatte, ſich mit den bezüglichen Verhältniſſen
bekannt zu machen.

Die Nachricht, der Bundesrath habe ſich in der
lippeſchen Angelegenheit für unzuſtändi erklärt, iſt
nicht zutreffend. Der Bundesrath hat hierüber noch
keinen Beſchluß gefaßt.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung u. A.
n Ausſchußanträgen bezw. Ausſchußberichten die Zu
timmung ertheilt

Zu dem Entwurf von Beſtimmungen, betr. die BVeſchäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien betr.
die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern, ſowie die in Anrechnung zu bringenden Verwaltungsaus-
gaben für 1894/95; betr. die Feſtſtellung des Geſammtkontingents an
Zucker für das Betriebsjahr 1899/1900; betr. die Abänderung des
Zollregulativs für Reismühlen betr. den Salzſteuerverwaltungs-

koſtenetat für das Her;ogthum Sachſen-Meiningen betr. die Ver
wendung der Brennſteuererträge; endlich betr. Aenderungen des Ver
trages zwiſchen dem Reich und dem Norddeutſchen Lloyd für die
Fahrten nach Oſtaſien. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden über-
wieſen die Vorlage, betr. die Erweiternng der Unternehmererlaubniß
eines Auswandererunternehmers in Bremen, und der Antrag, betr.
die Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe des Rechnungshofes für
1896/97. Schließlich wurde über die Seiner Majeſtät dem Kaiſer
zu machenden Vorſchläge für die Beſetzung erledigter Stellen bei
den Disziplinarkammern und über eine Reihe von Eingaben Be-
ſchluß gefaßt.

Für den verſtorbenen Kardinal Prinzen Guſtav Hohen-
lohe ſoll in der Kurie wieder ein deutſcher Purpurträger in
Ausſicht genommen ſein und von Neuem wäre es ein Bayer
und ein Mitglied des mediatiſirten hohen Reichsadels. Wie
man den „B. N. N.“ aus München ſchreibt, nennt man dort
als Kandidaten für das nächſte vatikaniſche Konſiſtorium den
am 3. Februar 1833 geborenen Grafen Hermann zu Fugger-
Glött, Mitglied des Ordens der Väter Jeſu. Der
Unterſchied zwiſchen dem weiland Verwandten des deutſchen
Kaiſerhauſes in ſeiner feinen Geiſtesbildung und einem
Jeſuitenzögling könnte wohl nicht größer ſein. Jn Rom ſoll
man beſonderen Werth darauf legen, unter den deutſchen Kar-
dinälen ſtets auch Angehörige des bayeriſchen Staates zu
haben ſozuſagen als Gegengewicht gegen die „preußiſchen“
Kardinäle Dr. Kopp, Krementz und Graf Ledochowski, die man
ſämmtlich für entſchiedene „preußiſche“ Patrioten zu halten ſich
die Miene giebt; ſo folgte dem in Würzburg geborenen vati-
kaniſchen Bibliothekar Kardinal Hergenröther der altbayeriſche
Jeſuit P. Steinhuber im Beſitz des rothen Hutes und ſoll jetzt
das Barett des fränkiſchen Prinzen Hohenlohe an den ſchwäbi-
ſchen Jeſuiten Grafen Fugger übergehen. Zwei Mitglieder
jenes in Bayern durch die Landesgeſetzgebung verbotenen
Ordens als Vertreter dieſes Staates im Kardinalskollegium
zu ſehen, wird dann freilich einen etwas ironiſchen Anblick
darbieten.

Die Konferenz der Landesdireltoren hat am Mittwoch
Mittag ihr Ende erreicht. Am Tienstag Abend waren die Mitglieder
einer Einladung des Staatsſekretärs von Podbielski zum Diner
gefolgt. Am Mittwoch Nachmittag reiſten ſie nach Strausberg zur
Beſichtigung der Provinzial-Erziehungsanſtalt und am Abend nahmen
ſie an einem vom Vorſitzenden der Konferenz, Frhrn. v. Manteuffel,
veranſtalteten Eſſen theil. Am Donnerstag befichtigten ſie die Pro-
vinzial-Jrren- Anſtalt in NeuRuppin.

Die induſtrielle Erſchließung Oſtelbiens. Die
„Köln. Ztg.“ meldet aus Elberfeld: Bei dem am Mittwoch
in Elberfeld von hervorragenden Jnduſtriellen veranſtalteten
Feſteſſen zu Ehren des Oberpräſidenten v. Goßler hielt
Bankdirektor Jordan die Vegrüßungsrede, in der er zunächſt
auf die ſchwierige wirthſchaftliche Lage des Oſtens hinwies und
dann ausführte, wie Oberpräſident v. Goßler eine gedeihliche
Grundlage für gewerbliche Unternehmungen im Oſten zu ſchaffen
ſuche, Beſtrebungen, die vom Kaiſer mit warmem Jntereſſe
begleitet und von der Staatsregierung unterſtützt würden.

Es handle ſich nicht darum, eine ſolche induſtrielle Unker-
nehmung im Oſten zu bigründen, die dort keine Exiſtenzberechtigung
habe, oder darum, durch Begründung ausſichtsloſer Aktiengeſell-
ſchaften das Nationalvermögen zu ſchädigen. Das würde Rück-
ſchläge zeitigen. Redner wies auf verſchiedene für den Oſten ge-
eignete Spezialinduſtrieerzeugniſſe hin und ſprach ſchließlich die
Bereitwilligkeit der Jnduſtriellen des Weſtens aus, zur Hebung
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Oſtens beizutragen, die bereits
beſtehenden Beziehungen zum Oſten enger zu knüpfen und gegen
die irrige Auffaſſung anzukämpfen, daß zwiſchen den Landsleuten
diesſeits und jenſeits der Elbe nicht zu überwindende Intereſſen
Gegenſätze beſtänden.

Der Oberpräſident v. Goßler erwiderte
„Unſere Aufgaben ſind durch die Worte des Hexrn Direktor

Jordan ſo treffend gekennzeichnet worden, daß ich jedes ſeiner
Worte unterſchreiben kann. Die Entwickelung Weſtpreußens war
Jahrhunderte lang gehemmt und gehindert. Erſt den
größten Anſtrengungen der preußiſchen Könige vor Allem des
großen Königs iſt es gelungen, es wieder in die Höhe zu bringen,
erſt durch die große That unſeres großen Kaiſers wurde die politiſche und
die wirthſchaftliche Zukunft Weſtpreußens geſichert. Es iſt aber
doch noch zurückgeblieben. Man muß zu der Auffaſſung kommen,
daß gewiſſe nothwendige Elemente in der Provinz fehlen. Nun,
wir Preußen ſind durch Blut und Eiſen ſo zuſammen geſchweißt,
daß wir uns als einen Organismus fühlen und, wenn ein Theil
leidet, alle Theile leiden. Jch halte an der Auffaſſung feſt, daß
Induſtrie und Land wirthſchaft keine geborenen
Feinde ſind, daß vielmehr durch Einführung der geeigneten
Induſtrie auch der Landwirthſchaft eine angemeſſene Verwerthung
der Produkte geſichert werden kann. Jch bitte Sie, bekümmern
Sie ſich um unſere Verhältniſſe! Jch kann nicht zugeben, daß
eine Induſtrie begonnen wird, die nicht lebensfähig wäre, aber ich
glaube, daß thatſächlich mancherlei Vorbedingungen ge-
geben ſind die ſogar günſtiger liegen als
hier. Sie werden verſtehen, wie viel mir daran gelegen iſt, hier
Beziehungen in dieſem Sinne anzuknüpfen für die mir anvertraute
Provinz. Eine große Zukunft ſteht dem Oſten bevor. Es iſt eine
dankbare Aufgabe, dieſes Land weiter zu erſchließen. Ich habe
nur das Ziel vor Augen, der Weg iſt mir gleichDer Oberpräſident ſchloß ſeine Ausführungen mit einem

Hoch auf Rheinland und Weſtfalen.
Es kann nicht geleugnet werden daß ein aroßer Theil

der beſtehenden Jnnungen ſich ſchon bisher gegen die Zwangs-
innung entſchieden hat und daß ein weiterer dies noch in
der Zeit, bis zu welcher die neuen Beſtimmungen des Hand-
werksorganiſationsgeſetzes über die freien Jnnungen in die
Jnnungsſatzungen aufgenommen ſein müſſen thun wird. Es
wäre aber verkehrt, wollte man daraus ſchließen, daß die
Zwangsorganiſation in einem großen Theile des früher ſchon
korporirt geweſenen Handwerks auf einen dauernden Wider-
ſtand geſtoßen ſei. Die Urſache für die Entſcheidungen gegen
die Annahme des Zwangsinnungscharakters liegt meiſt da
rin, daß die Jnnungsmitglieder erſt abwarten wollen,
wie ſich die Zwangsinnungen in den Fällen, wo ſie neu errichtet
oder aus alten Jnnungen hervorgegangen ſind, bewähren
werden. Man will eine alte bewährte Einrichtung nicht früher
aufgeben, ehe man ſich über die praktiſchen Vortheile der neuen
genau unterrichten kann, und ſo wird man denn auch über die
Aufnahme, welche die Zwangsorganiſation in den Kreiſen des
korporirten Handwerks erfährt, erſt zutreffend urtheilen können,
wenn eine längere Zeit vergangen ſein wird. Selbſtredend werden die
freien Jnnungen, welche ſich bekanntlich bis zum 1. April n. J. den
neuen Vorſchriften im Handwerksorganiſationsgeſetz angepaß
haben müſſen, ſich auch nach dieſem Zeitpunkte in Zwangs-
innungen umwandeln können, wenn die ſonſtigen, dafür vom
Geſetze vorgeſchriebenen Vorausſetzungen erfüllt werden. Es
ſcheint übrigens auch, als ob ein großer Theil der Handwerker
von den Zwangsinnungen Thätigkeiten erwartet, die nicht zu
ihrer Competenz gehören. Einen großen Theil dieſer Er-
wartungen ſollen die Handwerkskammer erfüllen. Sie
werden namentlich für die Löſung der bedeutenderen Aufgaben
im Handwerke maßgebend werden. Wenn die Handwerks-
kammern gebildet und in Thätigkeit getreten ſein werden, wird
ſich demgemäß auch eine richtigere Auffaſſung von dem Weſen
der ganzen Organiſation im Allgemeinen und dem der Zwangs-
innung im Beſonderen innerhalb des früher ſchon korporirt
geweſenen Handwerks bilden und ihren Einfluß auf die Ent-
ſchließungen über die durch das Geſetz vom 26. Juli 1897 ge-
botene Neuorganiſation ausüben.

Seit einiger Zeit wird ſeitens der betheiligten Kreiſe darüber
Klage geführt, daß diejenigen Mühlen, welchen eine Zollerleichternung
bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten gewährt iſt, ode'
welche ſonſt Mehl unter Jnanſpruchnahme von Einfuhrſcheinen aus-
führen, hauptſächlich minderwerthige Mehlſorten in das Ausland ver-
ſenden, die beſſeren Mehle dagegen zum Abſatz im Jnlande verwenden
die Mühlen erhielten für ihre geringeren Mehle eine un verhältnißmäßig
hohe Zollvergütung und ſeien hierdurch in den Stand geſetzt, die
Jnlandpreiſe für die beſſeren Mehle derartig herabzudrücken, daß die
nicht an der Ausfuhr betheiligten, meiſt mittleren und kleineren Mühlen
nicht mehr zu gleichen Preiſen liefern könnten und ümmer mehr von
dem inländiſchen Markt verdrängt würden. Der Finanzminiſter hat
Ermittelungen darüber angeordnet, inwieweit dieſe Thatſachen zu-
treffen. Nach Zeitungsnachtichten ſollen geringere Abfal lmehle und
andere Abfallſtoffe von Händlern angekauft werden, um als
Exportmehle gegen Zollrückvergütung ins Ausland zu gehen. Dem-
gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß beſtimmungsmäßig eine Zoll-
erleichterung bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten oder eine
Ertheilung von Einfuhrſcheinen an Stelle des Zollnachlaſſes nur
an Jnhaber von Mühlen und nur für ihre eigenen
Fabrikate ſtattfindet.

Nach Mittheilungen aus München ſollen Vorbereitungen
ſtattfinden für eine Reichsvorlage zur Beſeitigung der
Privatpoſten gegen Ablöſung. Die Beamten ſollen ent-
weder von der Poſtverwaltung übernommen oder entſchädigt
werden. Die Meldung iſt ſonſt bisher nirgends beſtätigt
worden.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Werhſel-
ſtempelſteuer im Reich für die erſte Hälfte des laufenden Etats-
jahres 5 369 197,10 Mk. oder 543 489,50 Mk. mehr als im gleichen
Zeitraume des Vorjahres betragen.

Die nach dem Abſchluß der bezüglichen langwierizen Ver-
handlungen nunmehr zu gewärtigende Einrichtung eines
telephoniſchen Dieuſtes Berlin Brüſſel Paris erfordert
eine beſonders ſorgfältige Herſtellung der ganzen Anlage. Es wird
ein doppelter Leitungsdraht aus Phosphorbronze mit einem
Durchmeſſer von 5 Millimeter zur Anwendung kommen. Ein
ſolcher Durchmeſſer iſt erforderlich, ſowohl um die widerſtehenden
Einflüſſe zu überwinden, die auf einer Linie von dieſer Länge
natürlich recht bedeutend ſind, als um Zerreißungen in Folge
atmoſphäriſcher Störungen ach Möglichkeit einzuſchränken. Die
in Rede ſtehende Telephonleitung wird nicht weniger als 1000
Kilometer zählen, mithin die längſte ihrer Art in Europa ſein.

In einer Wählerverſammlurg zu Hagen i. W. hatte der Ab-
geordnete Eungen Richter ſich eingehend mit der Perſon des ihm
entgegengeſtellten nationalliberalen Landtagskandidaten Schulz be-
ſchäftigt und dieſen hierbei einen Denunzianten genannt. Herr Schulz
ſtrengte die Beleidigungsklage an, worauf das Schöffengericht Herrn
Richter zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilte.

Die Münchener „Allg. Ztg.“ kündigt die ſchon erwähnte
Ausweiſung des Korreſpondenten v. Jago aus Paris
mit folgenden Worten an, die in der That den Nagel auf den
Kopf treffen

Der Pariſer Korreſpondent, Herr v. Jago, iſt aus Frank-
reich aus gewieſen worden. Der Grund dieſer Maßregel
iſt uns noch unbekannt. Wie ſie aber auch immer von der
franzöſiſchen Regierung gerechtfertigt werden mag, auch ſie muß
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als ein Symptom des Verfalls erſcheinen, dem
die Republik unfehlbar entgegengeht. Denn ein ſeiner Stärke
bewußter Staat wird es verſchmähen, durch ſo kleinliche Mittel
Tel. erhiche Beſprechung der Mißſlände zu erſchweren, an denen
er leidet.

Hier und dort iſt die Enthebung des Gouverneurs von
Kiautſchau, Kapitäns zur See Roſendahl, von ſeinem Poſten
ſo aufgefaßt worden, als ſei ſie in Ungnade erfolgt. Dies iſt
nach der „B. B. Ztg.“ nicht der Fall. Der Kapitän, der
nach ſeiner Rückkehr bei der Marineſtation der Oſtſee
Dienſte thun wird, hat vom Kaiſer als Zeichen
perſönlicher Werthſchätzung den Rothen Adler-Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife erhalten, alſo irgend ein
fatales Detail iſt mit der Perſonalveränderung durchaus nicht
verbunden, ſondern es hat ſich herausgeſtellt, daß Kapitän
Roſendahl in Verkennung der in Berlin maßgebenden An-
ſichten der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung von Kiau
tſchau Hinderniſſe in den Weg legte, daß er
das Gebiet als rein militäriſche Erwerbung
betrachtete und jeder Landerwerbung durch deutſche Kaufleute,
Hoteliers 2c. entgegen war. Ein guter Seeſoldat, aber für die
Beherrſchung oſtaſiatiſcher Dinge keine Capacität. Es kamen
Klagen mit ſolcher Begründung, daß raſch gehandelt werden
mußte, ſollte dem Aufblühen des neu erworbenen Gebietes
im Oſten nicht ſchwere Schädigung zu Theil werden.

In Dar esSalaam wird, wie der „Deutſchen Kolonialztg.“
mitgetheilt wird, vom 1. April 1899 ab eine deutſche Zeitung
erſcheinen. Die Vorbereitungen für das Inslebentreten des Blattes
haben zu einem poſitiven Ergebniß geführt.

Die „DTimes“ melden aus Kapſtadt: Die Nachrichten,
daß Soldaten in Deutſch-Südweſt Afrika im Kampfe mit
Eingeborenen gefallen ſeien, werden für unrichtig erklärt. Die
Soldaten waren an Zahl zu ſchwach, um einen Angriff aus
zuführen. Die Eingeborenen werden, wenn die deutſchen
Truppen Verſtärkungen erhalten, wahrſcheinlich wieder eine feſte
Stellung einnehmen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Adelaide, daß auf den
nennen Hebriden im vorigen Monat ein Aufſtand aus-
gebrochen ſei. Die Eingeborenen überfielen ein
unter deutſcher Flagge ſegelndes Schiff das
dem Kapitän Colohorn unterſtellt und nach den Salomons-
inſeln ausgeſandt war. Der deutſche Kreuzer „Falke“ wurde
abgeſandt, um die Frevler zu ſtrafen.

Nach in Auckland eingetroffenen Meldungen aus Samog
hat der deuſſche Kreuzer „Buſſard“ am 1. d. Mis. Mataafa und
ſeine mit ihm verbannt geweſenen Anhänger nach Apia zurückge
bracht. Mataafa wurde von dem Konſularkorps begrüßt und ver
ſprach, der Regierung gegenüber ſich loyal zu verhalten und den
Beſtimmungen der Berliner Konvention nachzukommen.

eDas deutſche Kaiſerpaar in Venedig.
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria

ſind geſtern Mittag um 12 Uhr 45 Min. in Begleitung des Staats-
ſekretäis des Auswärtigen Amts v. Bülow und des Gefolges in
Venedig eingetroffen und am Bahnhofe von dem König Humbert
und der Königin Margherita empfangen worden. Ferner waren zum
Empfange erſchienen der Miniſterpräſident Pelloux, der Miniſter des
Auswärtigen Canevaro, der kommandirende General des 5. Armee
korps General Parravicino, der Kommandant des 3. Marinedeparte-
ments Vizeadmiral Frigerio, ſowie der Präfekt und der Sindaco von
Venedig. Die Vegrüßung zwiſchen den Majeſtäten war eine überaus
herzliche. Vom Bahnhofe aus fuhren die Majeſtäten in Hofgondeln,
denen 8 ſtädtiſche Gondeln in der Bauart vergangener Jahrhunderte
vorauffuhren, durch den Canal grande nach dem Königlichen Palaſt.

Die deutſchen und italieniſchen Majeſtäten wurden auf der ganzen
Fahrt und bei ihrer Ankunft vor dem Palaſt auf dem Markusplatze
von einer großen Volksmenge ſtürmiſch begrüßt. Die Begeiſterung
erreichte ihren Höhepunkt, als zuerſt die Kaiſerin Auguſte
Viktoria mit der Königin Margherita und ſodann die beiden
Monarchen auf dem Balkon des Schloſſes erſchienen. Um 2 Uhr
fand die Frühſtückstafel ſtatt. Nach derſelben begab ſich das deutſche
Kaiſerpaaur um 31 Uhr, begleitet von den italieniſchen
Majeſtäten, an Bord der „Hohenzollern“; die
italieniſchen Majeſtäten verweilten bis 4 Uhr 10 Min. an Bord,
um welche Zeit die „Hohenzollern“ abfuhr, während die italieniſchen
Geſchütze Salutſchüſſe abgaben. Die Verabſchiedung zwiſchen den
deutſchen und den italieniſchen Majeſtäten war eine äußerſt herzliche.

Nach dem Frühſtück im königlichen Palais hatte ſich Kaiſer
Wilhelm mit dem Miniſterpräſidenten Pelloux und dem Miniſter
des Auswärtigen Canevaro längere Zeit unterhalten, während
König Humbert den Staatsſekretär Staatsminiſter von Bülow in
ein Geſpräch zog

Die „Opinione“ hebt hervor, durch ſeine Reiſe nach dem heiligen
Lande bekräftige Kaiſer Wilhelm ſeinerſeits das Recht und die Pflicht,
die Katholiken und die Chriſten im Allgemeinen zu beſchützen. Das Blatt
fügt hinzu, gegenüber dieſer feierlichen Kundgebung könne Italien
nicht gleichgültig bleiben, nicht allein aus Rückſicht auf die politiſche
Frage, welche Jtatien vom Vatikan trennt, ſondern auch hauptſächlich
deshalb nicht, weil Jtalien im Orient viele ſeiner Söhne und viele
religiöſe Einrichtungen habe, die des Schutzes würdig ſeien. Dem-
gemäß habe Italien ein Intereſſe daran, das Recht, welches dieſen
Schutz gebietet, zu vertheidigen, und die Pflicht, im Verein mit
Deutſchland über das Protektorats Monopol hinwegzugehen,
welches, wenn es auch erklärlich geweſen ſei, als chriſtliche Könige
in Frankreich herrſchten, jetzt unerklärlich und nicht zu recht-
fertigen ſei.

Jn Paris

ſtellt nicht in Abrede, daß er demnächſt zurückkehrt, verweigert

jedoch die Angabe von Einzelheiten.

Die Kretafrage.
Die Mächte haben der Pforte notifizirt, daß die Koſten der

„nternationalen Okkupation aus den kretenſiſchen Steuereingängen
gedeckt würden.

Vie Pforte erklärt in ihrer Antwort auf das Ultimatum der
vier Mächte, daß ſie den Befehl zur Zurückziehung der türkiſchen
Truppen aus Kreta bis auf jene Abtheilungen, welche ſie in den
befeſtigten Plätzen zum Zeichen der Souveränität des Sultans
belaſſen zu ſehen wünſcht, gegeben habe. Die Bot-
ſchafter betrachten die nicht ganz klare Antwort der Pforte als
prinzipielle Annahme, haben jedoch in m hierauf noch keine Er
klärung abgegeben, da ſie von ihren Regierungen noch keine
Jnſtruktionen erhalten haben.

Die Yacht „Thalia“ und zwei Transportſchiffe haben Befehl
erhalten, ſich bereit zu halten, um nach Kreta abzugehen.

Nach dem Kriege
Jn ſpaniſchen Regierungskreiſen macht ſich immer mehr

die Meinung geltend, daß die Pariſer Friedenskonferenz
ergebnißlos verlaufen wird und ein Schiedsgericht die
Streitpunkte regeln muß.

Oeſterreich-Ungarn.
Gerüchte.

Jn Wiener wohlunterrichteten Militärkreiſen wird die Blätter
meldung von einem bevorſtehenden Wechſel in der Leitung des
Generalſtabes als unbegründet bezeichnet.

Mehreren Lemberger Blättern wird aus Wien gerüchtweiſe der
bevorſtehende Rücktritt des Grafen Thun gemeldet.

Frankreich.
Die Niederwerfung Samorys.

Es beſtätigt ſich, daß der Häuptling Samory mit ſeiner ganzen
Familie und allen Häuptlingen ſeines Stammes ſich in der Gefangen
ſchaft des Kapitäns Gourand befindet. Samory ſelbſt wurde von
dem Lieutenant Jacquin auf der Flucht ergriffen. Es wurden
außerdem 400 Gewehre, 90 Kiſten mit Patronen und eine Kanone
erbeutet.
Operationen erfüllt.

Nußland.
Finland in Gefahr?

„Wie, aus Helſingfors gemeldet wird, hat der neue ruſſiſche
S Generalgouverneür für Fin land, Bobrikow, beim Empfang der
Spitzen der finländiſchen Behörden eine Anſprache gehalten, in der er
Sdie Nothwendigkeit einer Vereinigung dieſer Grenzwarte (Finland) mit
dem „Centrallande“ betonte. Für die Finnen ſei Rußland das „gemein

ſame Vaterland“, es gebe nur eineUnterthanenſchaft für alle, die unter dem
Szepter des Zaren ſtänden. Dieſe Bemerkungen geben zu denken,
denn Finland iſt keine ruſſiſche Provinz, ſondern ein durch Perſonal-
union mit Rußland verbundenes Großfürſtenthum. Indeſſen hat
ſchon ſeit längerer Zeit verlautet, daß in Petersburg die Ruſſi-
fizirung Finlands ins Auge gefaßt ſei, und die Anſprache
des ruſſiſchen Generalgouverneurs beſtätigt vollkommen daß
bald die letzte Stunde der Selbſtſtändigkeit Finlands geſchlagen haben
wird. General Bobrikow ſpricht von einem „Kaiſerlich“ nicht
einem Großtürſtlich finländiſchen Senate, von der Nothwendigkeit
einer Vereinigung Finlands mit Rußland c. Beachtenswerth iſt
auch die Bezeichnung Finlands als „Grenzwarte.“

Graf Murawiew
wird, wie man von verſchiedenen Seiten verſichert, demnächſt nach
Paris kommen, um mit Delcaſſé über die internationale politiſche
Lage zu konferiren, beſonders über die Abrüſtungs- Ko n
feren z und über die franco- ruſſiſchen Intereſſen in
China.

England.
Die Faſchodafrage.

Die engliſche Regierung ſoll Frank reich folgenden Vorſchlag
gemacht haben: Marchand ſolle zum franzöſiſchen Konſul im
Sudan ernannt werden, um auf dieſe Weiſe die franzöſiſchen
Handelsintereſſen zu ſchützen. Das Konſulat ſolle dann in eine
Generalreſidenz umgeſtaltet werden.

Telegramme.
Berlin, 14. Oktober. Der deutſche Schooner „Leipzig“,

der in Plymouth eingetroffen iſt, hat einen Zuſammenſtoß
mit dem Schiff „Racer“ gehabt, dieſes iſt untergegangen,
3 Mann ertranken, der Kapitän der „Leipzig“ wurde gerettet.

Paris, 13. Okt., Abds. Das Gerücht der Schließung
der Arbeiterbörſe rief Unruhen hervor, die An-
ſammlungen wurden jedoch durch die Polizei auseinander-
getrieben. Jn Lyon ſind alle Truppen der Garniſon in
Kaſernen konſignirt. Jn Amiens und Lens ſind wegen
Streikbeſchluſſes des Syndikates der Bahnarbeiter die Bahn-
höfe militäriſch beſetzt.

Paris, 13. Okt. Die Garniſonen ſind konſignirt. Jn
Rouen iſt der Oſtbahnhof von 120 Mann des Geniekorps
beſetzt, um event. die ſtreikenden Angeſtellten zu erſetzen. Die
Verwaltung der Nord und Oſtbahn erklärt, ſie fürchte keinen
Streik, doch ſeien dementſprechende Maßregeln geiroffen. Der
Bahnhof Arras iſt militäriſch beſetzt, in Grenoble ſind
Truppen in Kaſernen konſignirt. Abends fand eine Verſamm-
lung in der Arbeiterbörſe ſtatt, welche ſich dem Generalſtreik
anſchloß. Es verlautet, morgen früh ſollen ſämmtliche Bahn-
höfe militäriſch beſetzt werden. Die Bahnarbeiter
werden nicht in den Ausſtand treten.

New-York, 14. Oktober. Einem Telegramm aus Havanna
zufolge ſoll Maximo-Gomez zum Präſidenten der
Republik Cuba ernannt ſein.

Valparaiſo, 14. Oktober. „R.-M.“ Jm Arſenal ſind
Unterſchleife, welche ſich auf mehrere Millionen Dollar
beziffern, aufgedeckt worden. Ricardo-Navarro, der oberſte
Rechnungsbeamte im Kriegs und Marineminiſterium, hat
Selbſtmord begangen.

Von der V. deutſchen Gerſten- und Hopfen-
ausſtellung.

Die in dieſen Tagen in Berlin ſtattfindende diesjährige Gerſten
und Hopfenausſtellung legt wiederum ein bemerkenswerthes Zeugniß
ab von dem Jntereſſe, das dieſes Unternehmen ſich bereits in der
kurzen Zeit ſeines Beſtehens in den Kreiſen der deutſchen Landwirth-
ſchaft erworben hat, dann aber auch von der Leiſtungsfähigkeit dieſer
letzteren auf den in Betracht kommenden Gebieten landwirthſchaft
licher Erwerbsthätigkeit. Beſonders zahlreich ſind die Anmeldungen
zu der erſten Abtheilung dieſer Ausſtellung, zu dem Gerſten-
preisbewerb, eingelaufen. Dieſelben haben mit der ſtattlichen
Zahl von 287 Sommergerſtenmuſtern, 11 Wintergerſten- und ferner
16 Brauweizenmuſtern die bisherigen Unternehmungen dieſer Art
weſentlich überholt. Es darf dies gewiß als ein Zeichen dafür an
geſprochen werden, daß die alljährliche Wiederkehr dieſer Ausſtellung
ein Bedürfniß geworden iſt für die Braugerſtenproduzenten. Daß
aber weiter auch dieſe letzteren es verſtanden haben, die Erfahrungen,
welche die bisherigen Ausſtellungen boten, und die Winke, welche
durch die ſtrenge Beurtheilung der Preisgerſten gegeben wurden, ſich
zu Nutze zu machen, das zeigen die zahlreichen guten Gerſten, welche
eingeſandt worden ſind.

Von den in Betracht kommenden einzelnen Anbaugebieten iſt
das der Provinz Sachſen (Saalegegend) und
Thüringen dank der eifrigen Thätigkeit ihrer
Landwirthſchaftskammer am zahlreichſten vertreten. Mit
71 Sommergerſten- und 6 Wintergerſtenmuſtern ſteht es an derSpitze aller Produktionsgebiete, Hierzu ſind noch zwei Gerſtenmuſter

Durch dieſen Sieg iſt der Zweck der ſenegambiſchen

aus der Altmark zu rechnen. Aber nicht nur quanlitativ, ſondern
auch qualitativ iſt unſere im Braugerſtenbau renommirte Provinz
auf der Berliner Ausſtellung würdig vertreten. Von den 73 Sommer-
gerſtenmuſtern konnten nämlich 35, alſo nahezu wieder wie im Vor
ahre 50 Prozent, mit Preiſen ausgezeichnet werden. Es wurdenr uerkannt: 4 erſte Preiſe (F. Heine-Hadmersleben,

Weßling Weſteregeln, Grobe Roſchwitz, Reinhardt-
Burgwerben), 8 zweite Preiſe (Gebr. DippeQuedlinburg,
ren Klein Wanzleben, Lüttich-Gehofen,äuberlichGröbzig, Schlieckmann- Auleben, Wag ner-
Giersleben, GrobeRoſchwitz, NetteWörbzig), 11 dritte
Preiſe (Heine-Hadmersleben, Koch Schönewerda, Säuber
lich Gröbzig [2 mal], Schlieckmann- Auleben, Weſemann-
Drübeck [2 mal], WeßlingWeſteregeln, Schreiber Neuer
Hof, Wagner-Wormsdorf, Wagners Erben-Amesdorf)
und 12 Anerkennungen (Rennecke u. Sohn Atbens-
leben, von Bodenhauſen Radis, Braune Bien-
dorf, Görg Radegaſt [32 mal]), Heine Hadmers
leben, Jäger Pforta, Maquet Brachſtedt, Stoeber-
Schafſtädt, Walther Kleinkugel., Wagner's Erben-
Amesdorf und Bohn Büſte. Mit dieſer Preiszahl
hat unſer Kammerdezirk alle übrigen Anbaugebiete beträchtlich über
holt. Trotzdem iſt ihm leider nicht der Siegerpreis der ganzen
Ausſtellung zugefallen. Dies lag weſentlich daran, daß eine große
Zahl ſächſiſcher Gerſtenmuſter zu viele verletzte Körner in geige zu
ſtrammen Dreſchens aufwies. Das iſt ein Fehler, der den Werth der
Braugerſte für Brauzwecke ungemein herabdrückt, wenigſtens
für den deutſchen Markt. Wegen desſelben mußten allein aus unſerer
Provinz 27 Gerſtenmuſter niedriger cenſirt werden. Dadurch ging
uns der Siegerpreis verloren. Derſelbe wurde in dieſem Jahr einer
recht ſchönen, allerdings etwas kleinkörnigen Chevaliergerſte zuge
ſprochen, die aus dem Anbaugebiet Weſtfalen und Rheinprovinz
ſtammte. Den von unſerer Landwirthſchaftskam mer ge
ſtifteten beſonderen Siegerpreis für das Anbaugebiet Provinz
Sachſen c. erhielt eine Goldthorpe Gerſte des Herrn Oberamtmann
W. Grobe in Roſchwitz bei Bernburg.

Die Hopfenabtbeilung war mit 140 Muſtern beſchickt.
Unſere Altmark war darin leider nur mit 2 Ausſtellern vertreten.
Deren Hopfen waren beſſer als im vorigen Jahre, einem derſelben
(Ausſteller: Len z Gardelegen) wurde eine Anerkennung zugeſprochen.

Zum Schluß ſei noch hervorgehoben, daß in dieſem Jahre die
Ausſtellungseinrichtung werthvolle Abänderungen erfahren hatte,
durch die das Studium der ausgeſtellten Muſter weſentlich erleichtert
wurde. Dahin iſt beſonders zu rechnen, daß an jedem derſelben das
ausführliche Urtheil des Preisgerichts über die einzelnen entſprechenden
Momente angeheftet war, ſo daß eine Orientirung über die vorgefundenen
Mängel, über die Anſprüche des als Konſumenten dem Landwirth gegen
überiehenden Braugewerbes ungemein erleichtert war. So wird der
Erfolg dieſer Ausſtellung nicht fehlen. Möchten die von ihr aus

gehenden Anregungen weiteſte Beachtung finden, damit die heimiſche
Produktion nicht nur auf der Höhe erhalten bleibt, auf der ſie ſich
befindet, ſondern zu immer beſſeren Erfolgen geführt wird.

e n
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angade geſtattet.

Ar. BVelgern, 13. Oktober. (Schwerer Unfall.
Diphtheritis.) Der bei dem Gutsbeſitzer Hauffe im benachbarten
Cöllitzſch in Dienſten ſtehende Hofmeiſter Weiſe war mit einem
Knechte damit beſchäftigt, auf dem Felde Rübenkraut aufzuladen.
Der Zufall wollte es, daß, als Weiſe im Begriffe war, eine Gabel
voll Kraut auf den Wagen zu werfen, der Knecht ſich bückte, ſo
daß derſelbe von der Gabel getroffen wurde, welche ihm durchs Auge
tief in den Kopf drang. Blutüberſtrömt ſtürzte der Bedauernswerthe zu
Boden und verfiel bald darauf in Befinnungsloſigkeit. Der herbei
gerufene Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des Schwerver
wundeten in die Halleſche Klinik an. Nach Anſicht des Arztes ſoll
nur geringe Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vorhanden ſein.
Jn Domsdorf und Umgebung tritt ſeit einiger Zeit die
Diphtheritis unter den Kindern in erheblichem Umfange auf.
Jnnerhalb der letzten Tage ſind 3 Todesfälle zu verzeichnen geweſen.

W. Naumburg a. S., 13. Oktober. Vom Schickſal er
e ilt.) Der 16jährige Schreiber Paul Vogel aus Erfurt
war im Juli d. Js. ſeinen Eltern entflohen und hatte in Berlin,
wo er ſich als Sohn eines Oberförſters und als Forſteleve ausgab,
allerlei Schwindeleien verübt. Auf der Heimreiſe nach Thüringen, wo er
wiederum in Forſtuniform auftrat, hat er ebenfalls in einer ganzen Reihe
von Orten (Elgersburg, Jlmenau, Ruhla, Lichtenfels,
Bamberg, Apolda, Naumburg, Leipzig uſw.) die
Hotel Kellner nicht nur um die Zeche gepreilt, ſondern auch unter
Verpfändung eines großen verſiegelten Couverts, das angeblich ſein
Erbtheil mit 18 Tauſendmartſcheinen in Wirklichkeit aber nur
Makulatur enthrelt, ihnen mehr oder minder hohe Summen ab
geborgt. Der jugendliche Schwindler wurde geſtern von der hieſigen
Strafkammer zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Naumburg 13. Oltober. (Gegen die Ertheilung
der Schankkonzeſſion) wendet ſich der „Verein Naumburger
Gaſtwirthe“. Er hat dem Magiſtrate in einer Eingabe die Bitte vor
getragen die Schankkonzeſſionsgeſuche von Hausbeſitzern künftig nur
dann zu genehmigen, wenn die Nachſuchenden die Wirthſchaft ſelber
betreiben wollen die ſchon beſtehenden Reſtaurants c. ſeien mehr
fach dadurch denachtheilizt worden, daß Hausbeſitzer nur um eine Kon
zeſſion eingekommen ſeien, damit ſie ihre Häuſer höher verwerthen könnten.

S Droyßig, 13. Oktober. (Empfangsfeierlichkeiten.)
Prinz Heinrich von Schönburg-Waildenburg hat ſich
in dieſen Tagen mit der Prinzeſſin Olga von Löwenſtein-
Wertheim-Freudenberg auf Schloß Langenzell in
Baden verheirathet. Das Prinzenpaar hat nun auch feierlichen
Einzug in unſern Ort gehalten. Der Ort prangte im feſtlichen
Schmucke, denn Fahnen und Flaggen flatterten von den Häuſern,
Guirlanden und Ehrenpforten zierten Gebäude und Straßen. Das
Paar wurde auf der Bahnſtakion Wetterzeube von einem

und dem Podebulſer Kriegerverein empfangen und vom
emeinde- und Anmtsvorſtebr Schmidt Droyßig

begrüßt. Jm feierlichen Zuge ging es nun nach
Droyßig, woſelbſt am Eingange des Ortes die Schulkinder,
Lehrer und Paſtoren des Patronats Droytzig Aufſtellung ge
nommen. hatten und Paſtor Achilles-Droyßig Glück und
Segenswünſche dem einziehenden Paare widmete. Am Eingange des
Schloßhofes hatten gegen fünfzig Ehrenjungfrauen ſich poſtirt und
die Tochter des Amtsvorſtehers Schmidt überreichte
der jungen Vrinzeſſin mit einem ſinnigen Gedichte ein
prächtiges Bouquet. Jm Schloſſe ſelbſt brachten die Damen der
Droyßiger Lehranſtalten ihre Glückwünſche zum Ausdruck.
Der ſich aus den verſchiedenen Vereinen, Jnnungen, Schulen
zuſammenſetzende Feſtzug paſſirte den Schloßgarten und bewegte ſich
nach dem Orte zurück. Derſelbe prangte am Abend im feſtlichen
Schmucke, da prächtig illuminirt war. Die Schülerinnen des
Lehrerinnenſeminars füh ten Abends einen Lampionreigen auf und
ein Feuerwerk im Schloßgarten bildete den Schluß der Empfangs
feierlichkeiten.

W. Erfurt, 13. Oktober. Neue Körordnung.) Der
Kreisausſchuß für den Landkreis nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung
eine neue Körordnung für Zuchteber und Ziegenböcke an, die mit dem
1. April 1899 in Kraft treten ſoll.

W Erfurt, 13. Oktober. Berufung ſeitens desStaatsanwaltes.) Gegenüber der Meldung der „Dorfztg.“ iſt
iſt zu konſtatiren, daß die hieſige Staatsanwaltſchaft gegen das frei
ſprechende Erkenntniß der Strafkammer vom 20. September in der
Sache gegen den Hauptmann a. D. Otto Rühle von Lilien-
ſtern in Bedbeim Reviſion beantragt hat.

O Mühlhaufen, 13. Oktober. (Zur Landtagswahl.)
Jm Mühlhäuſer Wahlkreiſe will das Centrum eigene
Landtagskandidaten aufſtellen, jedoch im Falle einer Stichwahl
zwiſchen Konſervativen und Freiſinnigen für die
letzteren eintreten. Dieſe Wahltaktik des Centrums war
vorauszuſehen. Wenn es gilt, für eine volks feindliche und
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vaterlandsloſe Partei einzutreten, ſo iſt das
en trum in der letzten Zeit leider mit Vorliebe hierzu

bereit geweſen.
J. Mühlhauſen i. Thür., 13. Oktober. (JZur Landtags

wahl.) Die hieſigen Nationalliberalen haben den Landgerichts-
direktor Kro enert zu Halle, die Freiſinnigen den der frei
ſinnigen Vereinigung angehörenden Fabrikbeſitzer Sombart-
Magdeburg als Kandidaten für die bevorſtehende Landtagswahl
aufgeſtellt.

O Vom EFichsfelde, 13. Oktober. (Die Vertrauens
männer Verſammlung der Centrumspartei des
Eichsfeldes) beſchloß geſtern in Leinefelde, die bis
erigen Landtagsab geordneten in den Wahl

kreiſen Heiligenſtadt und Worbis, von Strombeck
und Jmwalle, wiederum aufzuſtellen.

t Quedlinburg, 13. Oktober. um Bahnbau Quedlin-
burg-Blanken burg-Wernigerode.) In der vorgeſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurden zum Grund und Boden-
erwerb der geplanten Harzgürtelbahn weitere 25 000 Mk. bewilligt
und zwar unter den Bedingungen, daß die Stadt Quedlinburg
der Verpflichtung, zum Weiterbau der Bahn bis Aſchers
leben Koſten beizuſteuern, enthoben iſt und daß auf der
künftigen Strecke täglich im Sommer mindeſtens 4, im

inter mindeſtens 3 Züge bin und zurück verkehren. Be
kanntlich hatte die Stadtver waltung 50000 Mk. zum Grund
erwerb und außerdem 25 000 Mk. bewilligt, falls die Bahn bis
Aſchersleben fortgeführt werden ſollte. Dieſer letzte Beſchluß
iſt nunmehr hinfällig. Ferner giebt Quedlinburg Grund und
Boden innerhalb der ſtädtiſchen Flur unentgeltlich. Hoffentlich wird
die nunmehr ſeit 20 Jahren geplante Bahnlinie bald gebaut ſicher
lich wurde dadurch einem dringenden Bedürfniß abgeholfen.

en Bernburg, 13. Oit. Kreisverbandsſitzung des
Anbaltiſchen Kriegerverbandes.) Am Sonntag, den 23.
d. Mis. findet Nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant „Hohen-
zollern“ hierſelbſt eine Kreisverbandsſitzung des Bezirkes Bern
burg vom Bnhaltiſchen Kriegerverbande mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Stellungnahme zu der vom Vorſitzenden des Deutſchen
Kriegerbundes auf dem diesjährigen Abgeordnetentage in Weißenfels
gehaltenen Rede. 2. Unterſtützungskaſſe BardenwerperKnautStiftung.
3. Anfrage wegen Beſtellung der Jahrbücher pro 1899.

W. Weimar, 13. Oktober. (Die erſten Pfleglinge
des Sophienheims.) Geſtern, Mittwoch Mittag, erfolgte der
Einzug der erſten Pfleglinge, und zwar 38 an der Zahl, in das am
Montag in Gegenwart des Großherzogs und Erbgroßherzogs feierlich
eingeweihte Geneſungsheim für Lungenkranke „Sophienheil-
ſtätte“ bei Tannrode, nachdem die Pfleglinge bereits bei der
Einweihung zugegen geweſen waren. Pfarrer Ernſt hielt anläßlich
des Einzuges eine gottesdienſtliche Feier, der ſämmtliche Pfleglinge
beiwohnten.

Perſonaluachrichten.
Der Kronenorden III. Klaſſe wurde dem Erſten Gerichts

ſchreiber a. D. Kanzleirath Schlott zu Halle verliehen. Die Er-
laubniß zur An'egung des ihm verliehenen Komthurkreuzes
II. Klaſſe des Württembergiſchen Friedrichsordens, der Kommandeur-
Jnſignien II. Klaſſe des Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des
Bären und des Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes I. Klaſſe, erhielt der
Hofſtallmeiſter und Kammerherr, Rittmeiſter a. Freiherr von
Dettan zu Deſſau. Ferner erhielten der Generaloberarzt a. D.
Dr. Paul Men de zu Ballenſtedt die Erlaubniß zum Tragen des
Ritterkreuzes J. Kl. des heſſiſchen Verdienſtorden Philipps des
Großmüthigen, der Oberlandesgerichtsrath Krieger zu Naumburg
a. S. zum Tragen des Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes II. Klaſſe
und der Stastsarchivar a. D. Geheimer Archivrath v. Mülver-
ſtedt zu Magdeburg die Erlaubniß zum Tragen des Ehrenkreuzes
III. Klaſſe des Lippeſchen Hausordens.

Todesfälle
Bückeburg, 13. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete für

Schaumburg-Lippe, Albert Bieſantz (Freiſinnige Volkspartei) iſt
heute Mittag hier geſtorben.

Berliner Chronik.
Ausſtellung vom Nothen Krenz., Der vom Prinz-

Regenten von Bayern für die Ausſtellung vom Rothen Kreuz ge
ſtiftete höchſte Ehrenpreis, „ein Verbandkaſten in kunſtvoller Aus
führung und ſachgewäßer Ausſtattung“, ſowie ferner eine Medaille
des Regenten von Braunſchweig ſind dem Curatorium der
Berliner Unfallſtationen und Vorſtänden von Berliner
Sanitätswachen vom Preisgericht der Ausſtellung für ihre Kollektiv-
Ausſtellung zuerkannt worden.

Zu der Blutthat in der Zionskirch-Straße. Die
Recherchen nach dem Mörder der Roſalie Kaiſer ſcheinen endlich doch
einen greifbaren Hintergrund gewonnen zu haben. Die Kriminal-
polizei verfolgt, wie die „Berl. Ztg.“ erfährt, gegenwärtig
ein ehemaliges Mitglied der Apoſtoliſchen Gemeinde. Die
fragliche Perſon wurde vor Jahren zu einer längeren
Zuchthausſtrafe verurtheilt, verbüßte dieſe Strafe in
Wandsbek und wurde einige Tage vor dem Morde in der Zions-
kirchſtraße aus der Strafanſtalt entlaſſen. Jn Hamburg,
wohin ſich der, Entlaſſene. von Wandsbek aus abgemeldet
hatte, iſt er nicht eingetroffen. Dagegen ſprechen verſchiedene
Anzeichen dafür, daß er ſich nach Verlin gewandt hat. Der
Betreffende war mit den Verhältniſſen der Familie Roller
genau vertraut und mit der ermordeten Roſalie Kaiſer perſönlich be
kannt. Es erſcheint deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß der Entlaſſene
ſich durch das neueſte Verbrechen die Mittel zu ſeinem weiteren Fort
kommen zu verſchaffen geſucht habe. Die Bemühungen der Polizei,
des Geſuchten habhaft zu werden, ſind vorläufig erfolglos geblieben.
Er heißt Albert Wegener, iſt 29 Jahre alt und war zuletzt
Hausknecht.

Ans Nah und Fern.
Kaiſerliche Aufmerkſamkeiten. Die „St. Petersburger Zta.“

meldet Der deutſche Kaiſer hat dem ruſſiſchen Jnfanterie- Regiment
Kaluga das Bild ſeines verewigten Chefs, Kaiſer Wilhelms I.,
geſchenkt. Dieſes Bild, den Kaiſer in der Uniform des
Kaluga Regiments darſtellend, wurde mit einem Be-
gleitſchreiben des deutſchen Botſchafters dem Regiment
zugeſtellt, woſelbſt es vom Kommandeur in Gegenwart
ſämmtlicher Offiziere und Untermilitärs uuter den Klängen der preu
ßiſchen Nationalhymne feierlich in Empfang genommen wurde.
Kaiſer Nikolaus hat dem Marineklub in Kronſtadt zwei Oel-
gemälde geſchenkt, auf welchen die Ankunft des deutſchen
reſp. des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt im Jahre 1897
dargeſtellt wird.

Unruhen in Marocco. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus
Tanger maeldet, verlautet daſelbſt, daß in Tafilet ernſte Unruhen
ſtattgefunden hätten. Eine große Streitmacht unter Führung des
Onkels des Sultans hätte ſich des Staatsſchatzes zu bemächtigen ver
ſucht. Der Sultan ſoll übrigens nicht todt, ſondern nur ſchwer
krank ſein.

Der Aufſtand in Jllinois. Nach den letzten aus Virden
(Jllinois) eingegangenen Berichten blieben in dem Kampfe zwiſchen
den ausſtändigen Bergarbeitern und den durch die Polizei der
Chicago Alton Eiſenbahn unterſtützten Beamten des Sheriffs
8 Mann todt. Etwa 30 Perſonen wurden verwundet.

Aus Korea. Eine Depeſche aus Söul meldet, der Juſtiz
miniſter habe ſeine Entlaſſung erhalten, weil er es nicht verhindert
habe, daß der Pöbel die Leichen der hingerichteten Verſchwörer
verſtümmelte.

Großer Diebſtahl. Geſtern m uag 5 Uhr wurde in dem
i eck einer Dame eine

hatte.

amtlich gemeldet

werden können.

gleitmannſchaft und
210 000 Francs.

Tödtlicher Sturz.

und verletzte ſich tödtlich.

ſagt,

Seewarte in Hamburg.

fach Regen, windig.

Straußfurt 12. Okt.

Halle 13. Okt.Trotha 13.
*Alsleben 12.
*Calbe, Obp. 12.

do. Untp. 12.

Budweis 11. Okt.
Prag 42.
Jungbunzlau 11. Okt

Laun 111. Okt.

*Brandenburg 12. Okt.
Obervpegel

Unterpegel
*Rathenow

Oberpegel

Unterpegel I*Havelberg

Pardubitz 11. Okt.
Brandeis
Melnik
Leitmeritz

Außig gDresden 12. Okt.
Torgau 2Wittenberg
Roßlau

*Barvby
Magdeburg

*Tangermünde
*Wittenberge e
Dömitz
*Lauenburg

Wege herbeizuführen,

laßt.

dieſen Umſtänden iſt,

mit der

gereicht worden.

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumark
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)
Danzig
Thorn
Königsberg i. Pr.
Jnſterburg
Breslau
Hirſchberg
Görlitz
Frankenſtein
Schönau (Katzbach)
Poſen
Bromberg
LiſſaSchalterraum des Hauptpoſtamtes in Lü

Handtaſche geſtohlen, in der ſich 7000 Mark in Tauſendmarkicbeinen Neutomiſchel

Schnee in Petersburg.

mit der Außenwelt abgeſchnitten,
Neue Eiſenbahnunfälle.

Die Sicherheit in Syrien.
Dinar wurde ron Räubern überfallen.

raubten

Von Jtaliens Schmerzenskind. A
Allarmnachrichten in Rom eingelroffen. „Popola romano“

Ras Mangaſcha rüſte tharſächich,
Menelik, gegen den er ſich empört habe.

Spur.
Der am Mittwoch reichlich nieder

gegangene naſſe Schnee verürſachte in Petersburg und Umgegend
Störungen in den Telegraphen und Telephonleitungen und den
Leitungen der elektriſchen Beleuchtung.
Telegraphenſiation zeitweilig vollſtändig vom telegraphiſchen Verkehr

Aus Grünau, 13. Oktober, wird
Heute Vormittag entgleiſten bei der Einfahrt des

Zuges 368 in Grünau auf noch nicht aufgeklärte Weiſe bei Durch
fahrt der Einfahrtweiche die beiden erſten Perſonenwagen hinter dem
Packwagen. Vier Reiſende ſind durch Kontuſion ganz leicht verletzt.
Der Zugverkehr hat mit einigen Verſpätungen aufrecht erhalten

Die Poſt von Karghiſſar nach
Dieſelben erſchoſſen die Be

im Werthe
Der 16jährige Sohn des Markgrafen

Palloviccini ſtürzte in. der Reitſchule zu Jamnitz mit dem Pferde

Aus Erythräa ſind

Geſtern Abend war die

Geldpackete

geſcheitert

um

waren,

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Weizen

169 170
165 170
164-170
165 175
160 172
157 166
159 175
162 172
160 170
156 165

155 170
169 176
176 181
167--172
167-173
155 165
i62 165

163
170

13. Oktober 1898.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Roggen
140--148
138 140
130 145
135 145
140 146
138 145
140 155
143 156
140 150
130 142

131
138

137138
134-136

140
140

136 146
139--151

136
138

die

befanden, welche die Dame kurz zuvor auf einer Privatbank erhoben
Von dem Diebe fehlt jede

aber nur gegen

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Sonnabend, 15. Okt. Meiſt trübe, ziemlich milde, viel

Uuſtrut.
Fall. Wuchs

13. Okt. uSaale.

1,72 Okt. 1,70 0,02
1,3611. ir 115113. l ia oS Ti 18. i. 0,02Moldan.
0,02 12. Okt. 0,03 0,016,1912. o 000 S
Jſer.

12. Okt.
Eger.

12. Okt.

Havel.
13. Okt

2,00 2,000,82 o1,38 1,320,060,148 0,46 0,02Fs r u 902Elbe.
0,2612. Okt. 9,32 0,061

0554 4600.061046 948 o033 0331,5412. Okt. 1,54
ö23 6,261 0,03095 a 0,92 0,0310,36 0,37 0,010,61 0,60 0,010,92 0,921J 1.161086 0,84 0,02e 02610,26 0,34 0,12

Beobachket in der Mitteagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wie bereits früher mitgetheilt worden iſt, hatte ſich die Ver

mögenslage der auf Gegenſeitigkeit gegründeten Lebens-, Jnvualiditäts-
und Unfallverſicherungsgeſellſchaft „Promotheus“ in Berlin als
eine ſo ungünſtige herausgeſtellt, daß ein finanzieller Zuſammenbruch
beſorgt werden mußte. Jn Folge deſſen hatte die Aufſichtsbehörde,
nachdem die Verſuche, eine Sanirung der Geſellſchaft auf anderem

Generalverſamm-
lung zur Beſchlußfaſſung über die Liquidirung veran

ßt. Auch dieſer Schritt iſt ergebnißlos geblieben, da die General
verſammlung ſich gegen die Liquidation ausgeſprochen hat.

weiteren Schädigungen der Verſicherten
vorzubeugen, nur übrig geblieben, gegen die Geſellſchaft „Prometheus“

Konzeſſionsentziehung vorzugehen.
gerichtete Klage iſt vor Kurzem dem Bezirksausſchuß in Berlin ein

WMarktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.

Gerſte

132 152
140 152
170--182
140 156
158 169
160--190
160 180
130--155

135
145

142 146
125 136

135
132--152 119--126
137 156 128--134
135--148 120 134
148 155 116--120
139--147 114-120
140-- 150 126 132

139
120

Die hierauf

von

Unter

Hafer
29

130 150
130 150
128--130
130 134

125
128
126

126 130
130

1258

Krotoſchin 167 170 138 140 125 130 118 122
Kiel 163 165 138--140 132 137 135--140Oldenburg 160 135 135 130Hadersleben 150 160 135 145 125 135 120 124
Marne 158--160 140--142 115 117 131 132
Kaſſel 1624 142 2 130 135b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. 1

Berlin, Stadt 1762 149 S 154Stettin, Stadt 165 142 155 134Königsberg i. Pr. 164 13977 e 130Breslau 170 146 152 152Poſen 165 138 150 132Neuß 171 138 S 156Mannheim 1828 155 7 140Hamburg 165 146 144Raps: Oldenburg 210 C.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 13. Okt. am 12. Okt.

v Chicago 6 4 1722 17225Liverpool s Dez. 5 ſh. 95 d. 180,25 176,75
Odeſſa loko 89 Kop. 179,25 179,25Riga 2 u 03 185,00 185,90In Paris. Okt. 21,75 Fr. 175,40 173,75Von Amſterdam nach Köln Nov. 179 b. fl. 170,00 179,90
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 59 Cts. 163,30 156,75

Odeſſa Kop. 158,00 158,00Riga e 152,75 153.72Amſterdam nach Köln Okt. 140 h. fl. 156,65 153,50
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 13. Oktober. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer Auszug 2930 Weizenmehl 00 25,09
26,50 do. O 23,00 24,50 Roggenmehl 0 23,25 23,50
do. O 22,25 22,50 Futtermehl 13,60 14,00 Ac, Roggenkleie
10,00 10,50 Weizen-Kleie 9,00--9,50 Ac., Weizenſchaale f. 9
9,50 Haidemehl 309,00 A.

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh in Halle o. C.
in der Zeit vom 7. bis 13. Oktober 1898.

S er re rer Cent erQualität Alter o n 2eeeendgewigr.

Kühe 1. 6--7jährig 1300--1400 32ib. 78 1330--1350 311-2. 7 1250 50Ochſen I. 7 1900-2000 36I-2. 8 1780 34Bullen Ia. 4 1600 33—3-I 3 1500 36 31Ferſen 3 1200 331-2. 21 1050 3Schweine 300 46280 45250 300 44
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13. Oktbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. v 3. b. g. b. kauft verkauft

26 Rinder, S 7 a S 26davon 5 Ochſen, 36 7 34 s 32 5
12 Küde, 33 e 29 72 27 2 12 279 Bullen, 32 30 28 98 Kälber, 38 36 7 34 2 8 a6 Hammel, Schafe, 30 28 26 6 edavon Lämmer, e 2 a 2 2236 Schweine, davon

236 Landſchweine, 7 64 62 2 60 185 51
Ungariſche. 2 S 2

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Ge;ammt-Auſtrieb dieſer Woche 65 Rinder (davon 11 Ochſen, 1 Färſen, 37 Kübe,
16 Bullen), 26 Kälber, 111 Schaſfe, 389 Schweine (davon 289 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 575 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. Oktober 1823.
Auftrieb: 159 Rinder, und zwar: 22 Ochſen, 18 Kalben, 65 Kübe, 54

Bullen 711 Kälber; 412 Stück Schafvieh 1580 Schweine, und zwar: 1380 ocutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2662 Tdoiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 2gattung L ezeichnung e22 C

Ochſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jabren

2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
4) gering genährt jeden Alters e 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes S

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren a 063) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Küde und Kalben S 634) mäßig genährte Kübe und Kalden S 28
5) gering genährte Kühe und Kalben 54Bullen: vollfletſchige höchſten Schlachtwerthes 622) mäßig genäbrte jüngere und gut genährte ältere 59

3) gering genährte S 55Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mitt!lere Maſt- und gute Saugkälber 45
3) geringe Saugkälber 38 o4) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 2
2) ältere Maſthammel 31 c3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S e

Schweine 1) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter kis zu Jahren S 632) fleiſchige S 693) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebe- S 98
4) ausländiſche (aus S

Verkauf: Seſchäftsgang150 Rinder, und zwar
21 Ochſen, 18 Kalben, 61 Kühe, 50 Bullen langſam

710 Kälber gur346 Schafe langſam1352 Schweine

Nordhauſen, 13. Oktober. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12-18
bezahlt, und zwar geringe mit 12-13 AC, mittlere mit 1416
und beſte mit 17-18

Waarenu und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Okibr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162—-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136--
146 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 108., Mais 102. Gerſte ſtill.

Wien, 13. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,22 Gd. 9,24 Br.,
per Frühjahr 9,05 Gd., 9,07 Br., Roggen per Herbſt 7,98 Gd.,
7,99 Br., Mais per Sept.Okt. 5,89 Gd., 5,91 Br., Hafer
per Herbſt 5,95 Gd., 5,97 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 13. Oktbr. Weizen loco behauptet, per Okober 8,87
Gd., 8,89 Br., ver März 9,12 Gd., 9,14 Br., Roggen per

140 Oltör. 7,55 Gd., 7,65 Br., per März 7,72 Gd., 7,74 Br.,



Hafer per Oktbr. 5,60 Gd. 5,65 Br., ver März 5,80 Gd., 5,90 Br.47 r pr. Oktbr. d,35 Gd., 5,40 Br., per März 4,75 Gd.,
7

Paris, 13. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
21,60, pr. Novbr. 21,90, per Nosember- Februar 21,90, per Januar-Avril 21,70. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,75, pr. Januar-April
14,35.

Paris, 13. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oktbr.
21,80, pr. Novber 22,(5, pr. Nov.-Februar 21,90, per Jeruareg
21,80. Roggen matt, per Oktbr. 14,85, per Januar April 14,25

Antwerpen, 13. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 13. Oktbr. Branntwein 45 Vol. für100 ieg, ohne Faß ab Brennerei 67,50-—69,50 Mk. Brate

40 Vol. h für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis 6550 Mk. nach Agabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 13. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 52,02 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 71,09 Mk.

Breslan, 13. Dktbr. Spiritus per 100 Liter 100 rn
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 69,50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 50,00 Br.

gwoße 45 Pfg., t 40 Pfg., t 20 a i28 Pfg., mittel 0 Pfa, kleine 14 Pfg. s, rothfl.Silberlachs ſo Lachsforellen 130 v h en
Seehechte 18 Pfg. S lebende 1 Cabliau, a.27 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg. Vode i1 Pfg., Blauſiſch

16 Pfg., Schnepel Pfg.
StroNordhauſen, 13. gte Richiſtroh 2,50 3,00 Mk., Heu

4,00-5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

w Zeipsig, 13. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

v
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Hafer bhpt. Gerſte behauptet. Grundmuſter B., ver Oktober 3,45 Mk., per November 3,45 Mk.,Amſterdam, 13. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. EStettin, 18. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. ver Dezember 8,45 Mk. per Januar 3,45 Mk., per Februar
per Novbr. 185, März 185. Roggen loco do. auf Termine flau. Konſumſteuer 51,00 bez. 5 3,421 Mk., per März 3421/, Mk., per April z Mk., per Mai ar. Mär 132, r Mai pr. Mai-Au r Juli Hamburg, 13. Dktbr. Spiritus befeſt. Fkover 24x G., d v 5 Ap z pe p iAug. per Juli per 3,40 Mk., per Juni 3,40 Mk., per Juli 3,40 Mk., per AuguſtOktober 140. Oltober November 23 G., Novbr. Dezbr. 20 5 006 Kil Tenden340 Mk. per September Mt. Umſatz 50 ilogr. Tendenz: eLondon, 13. Oktbr. An der Kü üſt 1 Weizenlad bot Paris, 13. Oktdr. (Anfangsbericht.) Suitus behaupket,

London, r. An der Küſte cizenladungen angeboten. ehauptet.New-York, 13. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winter- Oktbr. 42,75, Novbr. 42,50, Januar-April 42,75, Mai Auguſt Bremen, 13. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
S ein loco 78 n Olktbr. d Dezbr. i er 42,75 G. Oele. Oelfaaten. Fettwaaren ling loco 2925 Pfg. ranuar per Mai 70 Mais per r. per De imwolle.per Mai 3 z Mehl 280 Getreidefracht 4v, 8 Hamburg, 13. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br. Liverpool 13. Oktober nrit er 500 Ballen.Umſeg 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Exp allen. e

Chirago, 13. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 65 Köln, 13. Oktbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 5230.ierago, eleg zen p Paris, 13. Oktbr. S t) Rüböl ruhi Oktbr. 52, 50, Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.per Dezbr. 64 Mais per Dezbr. 30 verch 3. Per Oktbr. Nobr. 28 Käuferpreis, Per März April 3 Verk.Preis,Nobr. 52,50, Novbr. Dezbr. 52,75, Jan.April 53,25. z Kä is, eZucker. Nvbr.Dzbr. e J Preis AprilMai 3 KäuferpreiHamburg, 13. Oltbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker Hülſenfrüchte. Door.-gan. 2 rk.Preis, al uni 32 Käuf ferpreis, de 5r S kt Baſis C897, Rendement Uſance, frei an Bord Hamb Nordhauſen, 13. Oktob. Acchünſen 20,00--26,00 Mk., Koch J z. f is, uli Verk.Preis,
rodukt Baſi o Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg „Jan.Febr. äuferprei JOltor. 9,67x, pr. Novbr. 9,65, pr. Dezbr. 9,721, pr. Januar erbſen 16—18 Mk. Speiſebohnen 2,00- 22,00 Mk. ver 100 kg. Febr. März 2 Käuferpreis, Uli Auguſt 253 z Verk.Preis-

Sso r J R Berlin NRaf cone S a i Met aüe.London, 13. Oktbr. 96 Proz. Javazucke Stoco 117 feſt, Rüben- erlin, ober itlt n 3Rohzucer loco 9 Sh. 8 d. 3 ſt 8 bef 19,25 Mt. Kartoffelmehl 1925 Mt. feuchte Stärke 10,30 M Amſterdam, 13. Oktober. neannz 46 g Chilig

t London, 13. Oktober. Silber 27 Lſtrl., ili upferKaffee Nordhauſon, 13. Oktob. Kartoffeln 4,50—5,00 Mk. pr. ioo kg. 527 Ditel, per 3 Monate 527, Lürl. e pen. 13'/10 Lſtrl.
g Hamburg 12. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 2- 779, Lſtrl Zink 23 LſtrlHamburg, 13. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 1 on Mt. Lieferung Nov. Dzbr. igiish, Mk., Kartoffelmehl, engl. i Lſtrl., Zinn 77*, Lſtrl., Zin Mixed

e 8. Septbr. ,00 G., Dezbr. 31,00 G., März 31,50 G., Mai prima Waare prompt 20- -20 Mk., Lieferung Nov. Dez. 19 bis Glasgow, 13. Oltob. (Schlühbericht) oheiſen. ixe
5, Juli 32,00 G. Alles Geld. 20 Mk., SuperiorStärke 19 20 Mit., Superior-Mehi 2017, bis numbers warrants 49 h 92 d. t

Hamvurg, 13. Oktbr. n Kaffee. Nur für Good 21 Mk. per 100 Kilogramm. Düngemittel. Loco 7,00 Mk.average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,00 G., März 31,50 G., Fleiſch. Butter. Eier. Käſe v Hamburg. 12. Oktob. (Chiliſalpeter.) LocoMai 517 75 G., Juli „00 6. Nordhanfen- 13. Oktob. Rindfleiſch 1,20 a Mk. von der
Havre 13. e krr. Kaffee in New Hork Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,46 1,60 Mk., ge r Rio de Janeiro, 11. Oktob. Wechſel auf London 825

ſchloß mit O Points Baiſſe. Rio 000 Sack, Santos —-,900 Sack. räucherter Speck 1,60 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10-—1,20 M Buenos Ayros 12. Oktob. Goldagio 150,80. W
Hat Wre, 13. Oktbr. Schlußbericht. Kaffee good „average Kalbfleiſch 1,10--1 20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speifebu tter 2,20 bis en n G y

Santos Oitbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 38,00. Tendenz: Ruhig. 2,40 M. feinſte Gutsbutter 2 „50--2,60 Mk. Eier 1,27--1,34 Mt. pr. 77 7Amſterdam, i. Okthr. JavaKaffee good ordinar 35. 1 Kilogränim. Eier 3,90- 460 Mk. Käſe 400—5,00 Mk. per Schock. Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther
Vetrolenm. Hamburg, 12. Oktob. Schuiaiz. Squire Schmalz in Tierces Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis ee Zetrol e frei. Standard 28,00 Mk., in Firtins 50 Klgr. 28,50 Mk., in Eimern à 25 Kigr. 12 Uhr Vormittägs. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriftenwhite wer 68 e Srtor Petroteum. Faß ontrei. Stanpars 29,00 M., in Eimern à 121/, Klar. 29,50 t. Pure Lard Kingan d nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion S

h 5 C J x g.t Hamburg, 13. Oktbr. Petroleum ruhig. Standard white 29,00 Mt. für Tierees per r ſew Alles ünverzollt. der J Seituns in J a. S. zu adreſſiren

oco 6,65 Br. ich e a e 9Autwerpen, 13. Oktbr. (Schlußbericht.) Raſſigirtes Type Samburg, 12. Oltob. Steindutt 100 Pfg. kleine 65 Pfg. See elliees oni Co. ar. Virienetr.
weiß loco 19 kez. u. Br. per Oktbr. 191/, Br., Nobr. Dezbr. zungen 125. Pfg., kleine 75 Pfg. Kleiße, große 60 Pfg., Fernsprecher 881. S191 B r., W Man o Br. Tendenz: Feſt. kleine 30 Vfg- Nothzungen 35 Pfg Zander 65 Pa. Schollen, 2oleu- Brnags-Sogean h aller t

t r 27 r z c S F m er a h 7 e S a r e e 2 2 222 GZinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1807 rPr. Hyp.A.-B. bis 1905.. 102,5063. JuraSimpl. kv. Weſtbahn 4 39,306 Archtimedes. 10 1590,0063 G Oppelner PortlandCement 141 181,0063.6Coursnotirnngen r Hyp. V. A.- e Cer S 35908 Joangor-Bomerewo r 5 1111,606 Bazar 12 i PferdebahnGeſellſchaften: G
Aug. Kieinb.-Oolg. bis 1904 39306 KurskKiew Berliner Lagerhof 2 Braunſchweiger 6 432892er verneigte Heu e. 7 32883 r e 14s 502 ehe (177 c(Ergä inzungs-Courſe.) do. p 4 150 808 LudwigshatenBerdach 245 05 9 S Berl. Fhärloitendntg (608,003 G Saline Salzungen 2 e 90,50BSchleſ. Bod. Tred- B. 5 Oeiterr. Nordweſtb. 141,506 do. Nenuſtadt. 1109 40B Schäffer Walcker 77,75 oDer utſe ds d St ts do. do. do. rz. à 110. Fl. do. B. Elbethalb. 5 735, s g Pafſage ko w. 4 82,40 Schleſiſche Cement 141 235,403 ei i je 56 onds un v II itspapiere. do. do. do. z. à 100.. 4 S RaabOedenburg. I a. B.Wilmersdorf. r Stettiner Cham. Didier 20 (421,50 b. G O

n do. do. do. unk. b. 1903 4 ReichenbergPardubitz 42 /71103 5560 Berlin-Anh. Ma ren 223,006b3. G Stralſund. Spielkart. St. P. 7 123,00bz. Sfuß u do. do. do. rz. à 100. 31 96,800 Berliner Voddrar 10 157,25 6 Vereinsbrauerei Artern. 4 e 90,25b. G SoBadiſche Staats ntrihe n 92/495 Sächſiſche e 31/2160,506 van Aſtien. do. Brauerei Korigft.: 72127,00 Ver. Köln.-Nottw. Pulv. 15 230,00B
Jad. Kam. Anleibe 1867. 4 423 89 e 161266 Dresl. Eiſend. W. Linke. 15 255975 6 Weſtf. Drahtinduſtrie I 1[57,905 6Dre re 4. Weſtpr. Dividende n Breslauer Oelwerke 3 33,808 Mit en re 17. 2723530e 3333 W e e Se Seine ſern S u. h 22588Hraunſchw 20 Tor Looſe e tiſche z 98,90B Barme Vaneerm, an 4 713 c tage erlin Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 108.255 6
Halleſche Stadtantethe. J S Säoſiſche Serg Mark. B. i. Eibf. 151305.6 Tpartoteenog, Soſfferwerk- 3e 433 7g2 S Schleſiſche e r l Syrnn War Zen::: h r Diskont.KölnMind. Pr.-Anth. 32 27 3 Ivigrits iggti on Goth. Credit-Gefell. 2 amiger Dekmüdle 505W era: EiſenbahnPrioritätsObligationen. S e an e Sertn 5. pung 6. Dodndd. 21 29,10 Danzi r 4 b Deutſche ühl. Geſ. e Amſt 59 aMetnnger i Looſe Zinsfuß Deutſche EffetB. (Hahn) 121250 deuſge Ja eret.:. 347 Bänſer Peterddg a Waſam v viſ,
r e e gen r er S Decſche Sei 5 1435399 Duſſeldorſer Waggon. T 291000 Italien Hläte 5. SchweizWeſt vr. P: ov V. An i. Zu Albrechtsbahn J. un r Deutſche Grundſchuld, 7 123,708 Erbman nsdorfer Spir m. 2 76.,25b3. G Kopenhagen 4. Standmaehge Plätze 5,

Aus lä d d Berg mar J De Belren 7 1212566 Slberfelder Farvenfabrik.. 18 34400 Liſſabon 4. Wien 4.
üslan ſne Fol 9. Braunſchweigiſche Landes 3 93502 Effener Eredit. 7 142.05 6 Freund Moeſch. tonv. T 361006 London L.

Finsfaß Vöhm. giorde. Geid Ool. 4 160 8 Gothaer V idatsant 6 132506 s 173 s 7 TBarletta 100 Le Looſe 24 406. Dur Wende z re s Wenr reditagel 4 46108 do. Voigt Winde s 120282 UmrechnungsCourſe.
Bukar. Stadt Unl. 1esa. 32 e e u Hannoverſche Bant. 6 127306 a do. Folvi Schüter 72228 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1.70 edo. do. 1885. 4 22,50.6 d Silber-Döl. 9900 Hamburger Hyp. Bank 8 156.556 Harourge Wien Eummi 29 657,75bz. G 1 Dollar 4,25 Mk. 1 Gold Rubel 3,20 Me
Chiren. Gold Anleihe 1880 4 e 72,60 do Gold Osl. 4 152 009 Hamb. Com. u. Dist. Bank 8 126656 Harkorr St. Pr. tonv. 6 1 Fres. 6,50 Mk. 1 Lſtr. 20 Mt.Coin. Staatsanl. 5 102,756 Dur Prager Gold Oel l s t Königsberger Vereinsbant 6 11396 do. Brücke bau konv.. 7 132,25 G hdo. p. 93. 6 103,783 Galig Karl Ludwig 1856 n 90 306 Ladecker Co mmer pant.. t 723 145.108 do. do. St. I 8 1153.59 G 3re b Zu 85782 Gr Ruſſ. Eiſend.Gezellſchaſt 3 Mecklenburger Hypotde eten. 10 Maſchine 124,006 Gold, Silber und Papiergeld.

en i die. h e e et n e ehe vdo. de do. o. M un r z 96006 Herr Funnos M. v St v Kurfürſtendamm--Geſellſch.. (27,005 B Dollars per StFreisurger 15 Fre Looſe 27.9963.G K 7 de b e r id Wri. 4 150 305 o d Seihhaus tonv. et s 06 006 La Veloce Jtal D. 0 72,006G Ducate per St. SJtol. Rat S ſfrg 0063. aſch. do. Wilger en 4 93302 Pr Hr. (Spielb 133206 Ludwig Löwe Co. 24 (475,00 G Jmperials per St.Ropendag. StadtAnl. 3 e gK J v di bahn.. 4 59306 S fi h ßf obr. Bant. 3 113500 Magdeburger Baubank e 91.00B Napoleonsd'or ver St.
Aexikaner Anl. 99,6053. r m San m it) 4 16170 en on n e do. Pferdebahn 9 268,006 Sovereigns per St. 20.386do. da. 5 97,256 g c ammerguh 4 6 e n e Bomt m s 127506 Maſch. Breuer. 8 1154,5063. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,42bz.Norw. Staatsanl. 88 3 ars Crari exif v 1535 a 100 60 z G d ſt 8 e ein e 7 D Neuroder Kunſtanſtalt. 9 135,505 G Franz. Banknoten per 100 Fres. 80.7503Oſtafr. Zoll-Obl. 4 107259 Amsk, Kin, Aow los. 4 10075 G iener Union da n Neuß, Wagenbau (470,00 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169, 39
Oeſter lued z See Wrneniher: 4 98 456 Wie 7 F 92 n n (Berlin t 26do. Cred. 100, 58. r nivsusgeſellſchaft 1 202,256b. ufſiſche Banknotende wer Leſer ar. Obligationen induftrieller Geſellſchaften. et e etgumant h 0 an i fo. 5 332005 R u Friedr. Frzö. S 2987 S 4 101,406 S

o 4 92206 v enb. Fr Frzb. Allgem. Elktr. Geſellſchaft. aſch p An is864 toskauKursk. T Aſcherslesener Kali 4 1147,503. 02e h wen 4 ln 304 4 o Leipziger Vörſe vom 13. OktoberRothen hen bis i Den wen S. 142 m Boe D. v. 2. Sonteemann edo. Doden Kredit s J 3 t m 3 884378 Gr. Berliner Pferdeb. 3 12 Süchſ. Rent.Anl.. 3 50550 22,30 Stier) Vor A. 5 142,255. Gdo. 3 do. gar.. 3 99 8888 Oreg. Railw. n. N. 1925 45969063. Hamburger Pagetfahrt 4 382 do. (3 1000 22.30b3. Geraer Juteſp. u. W. 20 268,005
Spaniſche Schuld abgeſt. 42,50 Orel Griaſt i880 a 16070 Le ckel Obligationen 3 185285 do. 3 00 92,30 Germania (Schw. Sohn) 9 1161,508Schwediſche St. An 19851 u Oſtpreußiſche Sudtahn 3 100 Hibernia 283389 Thlr. Gersd. Std. V. St. A. 27 1442.006do. de Z. Oeſt. Ung. Staatss., alte 3 3535906 r e 3 253 r Staatsanl. 1955. 3109 33,406 do. do. Pr. A. I. 61/2930,006do. Hyp.-Pfdbr. 18785) 4 104806 nen t 37398 Naphta Obligationen 4/2109,00 do. 67 to. J 500 59 75 do. do. do. II. 57 642 006Türkiſche Anteih e D. 1 22,5563. r z 36390 Norddeutſcher Llovd. r 4 109,606 Landrentenbr. 3 500 55,759 Halleſche Str.B.. 0 1051006Türkiſche Adminiſtr. 98,40b3. wo do. Erganz. 3 92,206 Oberſchleſ. Etſenbahnbedarf 4 0 106 Mk. Kette Elbſ.G.Akt. 2 71,50Bdo Zoll Shng 33 d 4 185 do. Eiſen Induſtrie 4 100 10bz.8 Mansf. Gew. 1882. 4 500 100409 Körbied. Zuckerfb. s 115,508

do. 400 Fres -Looſe. fr. 111 50bz. Heſſerr Lokaldahn 4 106206 ThaleEiſenwert 4 2006 do. 1879.... 4 100,506 eipziger Gr. elektr. Straßb.. 8 238,25bz. GUn giriſt he I A. 4 i 101,50 8 er en ger 148888 Zoologiſcher Garten. 4 1102,00 et e. a. 183893 e e g 165998
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1889 76 5063.6 Altb. Landobl.. 2 o. elektr. raßenb.Deutſche Hu potſeken- Pfandbricfe. Hiaſangeelow 4 da. et a 103280 l e e SRuſſ. Südweſtbahn 4 1031009 Arenberger Bergwerk 60 873,75 8 J v. Riebeck K Co. 10 205,0063.6Zinsfuß Oeſter. Südbahn (Lemb.) 3 76, 56 Aplerbeck 4 128 75b3. 27 do. Kammzarnſpinn. 10 SAnh.Deſſauer Pfandbr. 100 100 do. Gold ODol. 16855 Zeroper, Walzwerk.. 2 87386 GiſeibahnStann Aktien do z. Shkendis 4

Deutſch. Gr. KriPräm. J... re St. Louis u. S. Fr- rz iözil 6 428 2320 Berzelius 6 135,40bz. Mansfelder Kuxe. 40 (875,006
do. Abth. Vrz.100 372 97,406 do. 1931 5 406 Braunſchw. Kohlenwerke 8 147,906 Dividende 1897 Sächſ. KammgarnſpinnereiGr.K.-V. III. r. 110. 32 101,506 Serb. Eiſenb. Sir „HObl. 4.! do. St. Pr. z 16300 AußigTepl. 500 fl. 15 324,5563. (Solbrigh o 738,00

do. IV. I 3172 101.506 do. Lit. B.! ConcordiaBergwerk. 19 243,00bz. G Böhm. Nordbahn 7 170,006 do. Maſch.Fabr.(Hartm.) 7 167,008do. V. g. 10 3 97,406 SHreige Centeaktahn i86h 4 Conſolidat. Bergw.G. 18 293,50 Buſchthierad. Lit. A. 13 330,506 do. Webſt. F. (Schönherr) 15 1217,006do. V ate b i ä100406 do. Nordoſtbahn.. a Conſol. Marienhütte. 5 J do. do. B. 315,506 Thür. Gasgeſ. Leipz. 12 224,005Deutſch. Grundſch. Obl.. 4 1838836 Transkaukaſiſche 3 Conſol. Redenh. St.-Pr. 3 82,803 Galiz. K.Ldw.B. t. 105,808 do. StammPr. 12 225,255
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Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Veipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Freitag, den 14. Oktober. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von Lirkenried.
41] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Als Eglantine in den Salon hinaustrat, erſchrak ſie nicht
wenig, als ſie Hermann Plock ihr entgegenkommen ſah. Sie
begegnete ihm nicht zum erſten Male heute. Er hatte die
Herrſchaften von Rebenſtein gleich bei ihrer Ankunft begrüßt,
ſeine bevorzugte Stellung in dieſem Hauſe ſoweit ausnützend,
daß er an dem Beiſammenſein im Salon theilnahm. Erſt als
er bemerkt hatte, daß ſeine Anweſenheit nicht nur von der
Baroneſſe, ſondern auch von ihrem Bruder als eine unliebſame
Aufdringlichkeit empfunden werde, hatte er ſich zurückgezogen.
Jetzt gab er ſich wieder mit dem ganzen Selbſtbewußtſein des
Mannes, der weniger als Angeſtellter, denn als unentbehrlicher
Freund des Grafen Morawinski in dieſem Hauſe auftreten durfte.
Sein Weſen war glatte Höflichkeit, aber hinter dieſer Maske
verbarg er eine verzehrende Leidenſchaft.

Daß alle „Mathematik der Vernunft“, die er nach
Eglantine's Abſchied von Birkenried aufgerufen, nicht im Stande
geweſen war, die brennenden Qualen zu erſticken, unter denen
er damals ſeine Hauptpläne begraben hatte, das war ihm klar
geworden, als er durch die Rebenſteiner Dienſtleute von der
plötzlichen Vermählung des Barons erfahren hatte. Es hatte
ihn wie ein Donnerſchlag getroffen. Und vergeblich war's, daß
er ſich dann ſelbſt verhöhnte, daß er ſich mit grimmigem Lachen
fragte, was er denn noch gehofft habe; er fühlte ſich in den
Klauen des grauſamen Ungeheuers Eiferſucht, um ſo mehr, als
er angeſichts der vollzogenen Thatſachen vor ſich ſelbſt auch
nicht mehr die Ausrede hatte, das ſei nur der Zorn über die
verloren gegangene Geldheirath. Ja, wie wüthend verfluchte
er jetzt ſeine Kaltblütigkeit, mit der er damals alle Privat
leidenſchaft niedergekämpft hatte, um in erſter Linie nur auf
den materiellen Vortheil hinzuarbeiten. Wie dumm war dieſe
Geſcheidtheit geweſen, zu der er ſich noch feierlichſt beglück-
wünſcht hatte! Die Liebe war ihm damals ein belächelns-
werther Begriff geweſen, ein Faktor, an den ein nüchterner
Kopf nur ganz zuletzt denken dürfe, ſozuſagen wie an das Ver
gnügen nach dem Geſchäſt, und jetzt wußte er oder glaubte
es wenigſtens daß an dieſem Verſäumniß ſeine Projekte
geſcheitert waren. Die Gegenliebe des Mädchens zu erobern,
ſie ihr durch ſuggeſtiven Befehl einzuimpfen, wenn es anders
nicht ging, das wäre ſeine allererſte Aufgabe geweſen. „Du
liebſt mich das hätte ſein erſter Befehl bei ihrer Hypnoſe ſein
müſſen, hierauf hätte er ſie auf dieſelbe Weiſe dazu veranlaſſen
können, ſich vor aller Welt durch ein Liebesgeſtändniß zu kom
promittiren, und geſetzt ſelbſt den Fall, daß ſie durch ihre Ge-
neſung auch dem hypnotiſchen Liebesbann entronnen wäre, was
er aber ſtark bezweifelte, ſo wäre ſie doch um ihres guten Rufes
willen genöthigt geweſen, ſeine Werbung anzunehmen. Der
Aufruhr in ihm hatte ſich dann wiederholt, al die zweile über
raſchende Botſchaft an ſein Ohr ſchlug: die Nachricht von der
plötzlichen Heimkehr der Neuvermählten. Und als Morawingski
am Neujohrstage nach Rebenſtein hinüberſuhr, den freund-

r

nachbarlichen Verkehr anzubahnen, da wußte er: die Zeit der
Kämpfe, die er hinter ſich zu haben geglaubt, ſollte nun erſt
recht beginnen!

Die letzten Tage hatte er in fieberhafter Spannung ver-
bracht, unter allen Qualen der Eiferſucht und der Erwartung.
Würde ſie kommen? Sollte er ſie ſehen? Nun ja, wahr
ſcheinlich, nach dem, was ihm Morawinski über das Reſultat
ſeines Beſuches erzählt hatte; aber durfte er ſich darauf freuen
Und dennoch war's ihm, als hinge ſein Lebensglück für ihn an
dieſem Wiederſehen. Nun war ſie da, und er ſiaunte ſelbſt,
wie trefflich es ihm gelungen war, ſich bei ihrem Anblick zu
bemeiſtern; ſie deuchte ihm ja ſchöner, lieblicher als je, hin
reißend verführeriſch, ſo daß es einen Mord werth geweſen
wäre, nur die Spitzen ihrer Finger mit einem Kuſſe berühren
zu dürfen. Dann hatte ſein ſcharfes Auge, der Argusblick des
Eiferſüchtigen, die ſeltſame Düſterkeit des jungen Ehepaares
bemerkt, und die feindliche Miene, mit der ihn Brünow ſchließ-
lich aus dem Zimmer getrieben, hatte ihn weit weniger ge
ärgert, als befriedigt. Ha! wenn jetzt der junge Ehe-
mann von Eiferſucht gepeinigt würde Zumindeſt war das
das Eine klar Glück und Frieden genoß der Mann in ſeiner
Ehe nicht!

„Sie haben geweint, gnädige Frau fragte er die Faſſungs-
loſe, die ſich zu ſpät bemühte, ihm die gerötheten Augen zu
verbergen.

Er wartete eine Weile. Hätte ſie ihm kalt und ſchroff ge
antwortet oder hätte ſie ſich zum Weggehen gewendet, ſo wäre
er ihr und ſich ſelbſt mit einer geſchickten Phraſe zu Hilfe
gekommen, worin auch er ſeinem „noch unverſiechten Schmerze
über den Heimgang der edlen Gräfin“ Ausdruck gegeben hätte.

Jetzt, wo er ſich ihre Verwirrung ganz richtig dahin deutete,
daß ſie mit den verweinten Augen nicht zu ihrem Mann zurück
zukehren wagte, jetzt durchbrach ſeine frohlockende Leidenſchaſt
den erkünſtelten Ton, den er mit ſeinen erſten Worten ange
ſchlagen hatte.

„Sie ſind ohne Freund,“ kam es bebend von ſeinen
Lippen man konnte es für die Bewegung eines tief Antheil
nehmenden Gemüthes halten, „Sie ſehen ſich in Jhren ſchönſten
Hoffnungen getäuſcht, Frau Baronin

Sie fuhr ſich an's Herz. O Gott! war ſie ſchon ſo elend,
daß es ihr Jedermann anſah? Und dieſer da, der ihr ſtets wie
ein ſorglicher Arzt entgegengekommen war, der treue Hausfreund der

Tante, wie er jetzt der Freund des neuen Herrn hier war, ſollte
er der Erſte von den Fremden ſein, der das Geſpenſt zwiſchen
ihr und dem Gatten ſah?

„Sie haben in Jhrer Ehe nicht das erwartete Glück ge
funden,“ ergänzte er leiſe. „Jſt es nicht ſo?“

Sie wollte widerſprechen, ſich aufraffen, aber ſie konnte
ſeinem Blicke nicht Stand halten, in dem Fe ein unumſtözliches
Urtheil zu leſen glaubte, und kraftlos ließ ſie ſich in den Seſſel
fallen, den er ihr mit raſcher Hand zu'chob.

„Jch mußte Jhnen das ſagen,“ fuhr er dann fort, „denn
Sie brauchen einen Freund, einen Verather, und es giebt
Niemanden auf der Welt, dem Sie ſich ſo völlig anverirauen
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könnten, als mir. Werfen Sie die Bande einer Convenienz ab,
die Sie zu ſehr und zu lange ſchon bedrücken mußten, hier legt
ſich Jhnen ein Mann zu Füßen, der keine höhere Lebensaufgabe
kennt, als Jhr Glück!“

Und wahrhaftig da beugte er das Knie und lag zu
ihren Füßen! Sie ſtutzte, ſuchte ſich zu beſinnen. Noch konnte
ſie glauben, ihn durch ihre Thränen zu einem exaltirten Mit-
leid hingeriſſen zu haben, noch konnte ſie, ſeinen Worten nach
gehend, die noch in der Luft zu zittern ſchienen, an die Mög-
lichkeit denken, daß ſein Gelehrtenſcharfblick das furchtbare
Seelenleiden ahne, unter dem ſie dahinwelkte. Aber er deutete
ihre momentane Verwirrung falſch die ſchwindelnde Hoffnung
tauchte in ihm auf er hat dennoch gewirkt, der hypnotiſche
Befehl, den ſie im Stadium der Starrſucht in der letzten Stunde
damals von mir empfing! Erſt allmählich konnte er die Liebe
zu dem Anderen in ihr erſticken. Jetzt iſt der Kampf zu meinen
Gunſten entſchieden, ein letzter Schlag, und ich trete die end
giltige Herrſchaft über ſie an. Und im Fluge der einen
Sekunde zuckten ihm die aberwitzigſten Pläne durch's Gehirn:
„Sie wird mein, ich reiße ſie mit mir, davon, hinüber über
den Ozean in eine wahrhaft neue Welt, und jetzt weiß ich, ich
werde reich, unermeßlich reich werden durch mein Genie, das
jetzt die nie gekannte Liebe nährt! Und brauchte es zur Zer
reißung der Feſſel, die ſie noch an dieſen Thoren knüpft, der
ſich ihrer Seele nicht bemächtigen konnte, die Kräfte zum Kampfe
gegen eine ganze Welt, ich beſäße ſie!“

Er ergriff ihre Hand und drückte ſie an ſeine Bruſt.
Da ſprang ſie auf und ſtieß ihn zurück. Was ſie in ſeinen
Augen lodern ſah, flößte ihr Schrecken ein, und Angſt und
Empörung ſtritten ſich in dem Ausruf, den ſie ihm ins leiden
ſchaftverzerrte Antlitz ſchleuderte: „Sind Sie wahnſinnig

Er erhob ſich wie ein aus dem Grabe Erſtehender. Was
hatte er gethan Was hatte er geſagt Er wußte im Momente
nichts mehr davon. Mit ſtarrem Blicke ſtand er da, ſah, wie
ſie an ihm vorbeieilte, ſah die Thür hinter ihr zufallen und
hatte nur das unbeſtimmte Bewußtſein, eine ähnliche Situation
mit dieſer Frau ſchon einmal erlebt zu haben. Aber wann
denn, wann denn

Er griff ſich an den Kopf, und da erſt verflüchtigte ſich
die augenblickliche Betäubung. Ja, jetzt ſah und dachte er wieder
ganz klar. Er war damals zu ſpät gekommen, heute vielleicht
zu früh.

„Wahnſinnig?“ wiederholte er ſich das Wort, das ihm
noch im Ohre klang. Dann richtete er ſich jedoch mit einem
Lächeln auf, das ein abſoluter Weltherrſcher nicht ſelbſtbewußter
hätte zeigen können.

Nein, nicht wahnſinnig! Jm Gegentheil klüger als
Alle, Alle, die ja nur Ziffern in ſeinen Rieſenplänen waren,
ſobald es ihm ſo gefiel. Er brauchte nur den Finger zu biegen,
und Alles um ihn her ſank zuſammen, und er ſetzte ſeinen
Tyrannenfuß auf den Nacken dieſer Dummköpfe ringsum! Er

war der Herr! Es brauchte dazu im Grunde genommen
nichts als Energie, Zuverſicht, unerſchütterliches Selbſtver-
trauen

Als Eglantine auf den Korridor herauskam, öffnete ſich am
gegenülerliegenden Ende eben ein andere Thür unter der
Hand Brünow Er hätte die ſo lang Ausbleibende längſt
aufgeſucht, aber er hatte es nicht gewagt, da er die Anderen
dadurch beunruhigt hätte und fürchten mußte, ſeine Frau vielleicht
in einer Lage überraſcht zu ſehen, die durch den einfachen Er
innerungsſchmerz um die verſtorbene Tante nicht ausreichend
hegründet werden konnte. Endlich hatte er Gelegenheit gefunden,
ſich unauffällig zu entfernen.

Eglantine mäßigte ſofort ihre Haſt, um ihm ſo ruhig als
möglich entgegenzugehen

Er wollte etwas ſagen, eine Frage ſtellen, die ihm auf der
Zunge lag. Aber wie ſo oft verſagten ihm die Worte; es war
wieder das auftauchende Geſpenſt, das ihm den Mund ver
ſchloß. Er konnte ihr nur die Hand entgegenſtrecken und die
ihre mit dem ſchon zur Gewohnheit gewordenen verſtändniß-
innigen Druck umſpannen.

Und ſo erſchienen ſie wieder vor den Dreien da drinnen
im Salon. Die rothgeweinten Augen der jungen Frau konnten
nicht weiter auffallen, man wußte ja, woher ſie kam. Dennoch
war Eglantine ſo ganz von dem Glauben befangen, Alles, was
geſchehen war, ängſtlich verbergen zu müſſen, daß ſie gar nicht
daran dachte, Hans eine Mittheilung von dem Gebahren dieſes
Doktor Plock zu machen.

„Nein, das halt' ich wirklich nicht mehr aus!“ rief Käthe,
ſich von dem Fenſter zurückwendend, an dem ſie zu dem hell-
blauen Himmel des wunderbar klaren Wintermorgens empor
geſehen hatte. „Die Langeweile bringt Einen ja um. Jch fahre
aus allein, in meinem kleinen Schlitten. Jch muß mir ein
wenig Bewegung machen.“

Die Mutter hatte ſie ſchon eine Weile mit ſuller Beſorgniß
betrachtet. „Es iſt wahr, es iſt recht ſtill bei uns. Und wenn's
Dir Freude macht das heißt, vorausgeſetzt, daß Hans nichts
dawider hat

„Na, das fehlte noch polterte jetzt die kleine Gekränkte.
„Nicht genug, daß ſein übler Humor auf dem ganzen Hauſe wie
ein Bann laſtet, ſoll er vielleicht noch gar das Recht haben, mir
meine Freiheit zu beſchränken

„Aber er iſt hier Herr, das Familienoberhaupt.“
„Meinetwegen, ſo laſſe ich es darauf ankommen, daß er

mir bei ſeiner Rückkehr die Ruthe giebt, der Geſtrenge.“
Sie ſchellte, um den Schlitten beſpannen zu laſſen.
„Weißt Du, Mama,“ ſagte ſie fünf Minuten ſpäter,

während ſie in die knappe Pelzjacke ſchlüpfte und ſeufzte, „in der
Tini habe mich auch ſehr getäuſcht.“

„Wieſo?“ fragte die Baronin erſchrocken.
„Die iſt genau ſo wie die Anderen.“
„Welche Anderen
„Nun, wie meine beiden anderen Freundinnen, die ſich

verheirathet haben Ella Stein und Aſta Wedletzki. Die thun
ſo zurückhaltend gegen Unſereins, als ob die Ehe ganz was
Ungeheures, ein förmliches Jenſeits gegenüber dem Leben eines
Mädchens ſei. Von Tini hätte ich freilich mehr Mittheilſamkeit
erwarten dürfen, ſie war doch meine Jntimſte. Anfangs, als
ſie ankam, glaubte ich auch, wir würden ganz wieder die Alten
werden, die kein Geheimniß vor einander hatten, aber ich ſcheine
ſii mißverſtanden zu haben, ſie hat kein Jntereſſe an dem, was
mich bewegt.“

Die Mutter wollte lächelnd einwenden, daß ſich Käthe da
doch wohl täuſche, aber dieſe, die ohnedies das bange Gefühl
hatte, bereits zu viel geplaudert zu haben, vollendete eifrigſt
ihre Toilette, gab der Mutter im Vorbeigehen raſch einen Kuß
und ſchwirrte ſchon davon, während die alte Dame ihr noch ein
Dutzend Mahnungen nachſandte, vor Allem die, ja nicht zu
lange auszubleiben.

Beim erſten Schritt unter freiem Himmel war Käthe's
Uebellaune bis auf die letzte Spur verſchwunden. Lachend
ſtampfte ſie durch den fußhohen Schnee im Hofe, daß er krachte
und knirſchte. Hei, wie herrlich mußte es ſich heute fahren
laſſen! Das ſchien auch der Fuchs zu ahnen, der ſich in ſeinem
Geſchirr bewegte, daß das Geläute hell erklang.

Sie ſprang auf den Vorderſitz des zierlichen Schlittens und
ergriff die Zügel und Peitſche, während der Kutſcher aus dem
Schuppen herausgeſtürzt kam, unterwegs erſt in der Ueberrock
ſchlüpfend.

(Fortſetzung folgt.)
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[Nachdruck verboten.]

Die Herbſtmode.
Von Cyprienne.

Selten ſind wohl zur Herbſtſaiſon ſo viel neue Stoffe auf
den Markt gekomimen, wie in dieſem Jahr. Da finden wir
unter Anderen die derben engliſchen Coverteoats mit Satin-
grund, gekreppte Corkscrews, Diagonaltuch und allerhand
Buckskins mit dicken, abſtechenden Fäden daneben karrirte
in den denkbar verſchiedenſten Farbenſtellungen hortenſien
blau und terracotta, moosgrün und biberbraun, ruſſiſchgrün
und marineblau. Sehr elegant und doch diskret in der
Muſterung erſcheinen die Ombrés mit ihren friſchen unge
brochenen Tönen, unter denen ſich beſonders generalſtabsroth
und türkisblau, durch ſchwarz gedämpft, bemerklich machen.
Während die letztgenannten Stoffe vornehmlich für junge Mäd-
chen beſtimmt ſind, werden reife Frauen ſich in der Regel für
die wundervoll weichen Himalayas und Vigognes mit ihren
erhaben vortretenden, meiſt ſchwarzen Gittern, ſowie für die
aparten Schlingen und Schleifengewebe entſcheiden. Als die
great attraction der Saiſon dürfen jedoch die quer gemuſterten
Phantaſieſtoffe gelten, von denen uns der Jacquardwebſtuhl
eine geradezu verblüffende Menge ſchöner und pompöſer liefert.
So ſieht man ſcharf abſetzende Chenille und Treſſenſtreifen auf
einfarbigem Grunde, die namentlich in ſchwarz und lila oder
grün an Damaſte erinnern, indeß Zickzacklinien und horizontal
geordnete „Blitzlichter“ auf ſeidendurchwirktem Jacquardfond
eine leichte Changeantwirkung ergeben. Den Uebergang von
dieſen, hauptſächlich für die Straße geeigneten Stoffen zu den
Beſuchszwecken dienenden bildet Halbſeide in den verſchieden
artigſten Kombinationen Mätelaſſes mit ſchwarzen Wellen
linien auf olivegrüner, mattblauer und fliederlila Unterlage,
roth und ſchwarz geſtreifter Travers-frisé, plaſtiſch gemuſterte
Krepons, bunte Cotelss und Pliſſegewebe, deren leichte
Da ken durch loſe übergreifende Fäden zuſammengehalten
wird.

Für alle vorerwähnten Stoffe wird die ſerpentinenartige
Rockſorm höchſt wahrſcheinlich bis zum Winter und wohl noch
darüber hinaus ausſchlaggebend bleiben. An einem flotten

Kreponkleid mit ſchwarzen reliefartig vortretenden
oppen fügte ſich der bis zum Knie reichende Anſatz, einem

oberen, ſeitlich mit großen Perlmutterknöpfen geſchloſſenen Theil
an, den ſchwarz paſſepoilirte Rundzacken umrandeten. Die
Knöpfe ſetzten ſich in einer Linie auf der in Blouſenform ge
arbeiteten Taille fort. Den weiteren Schmuck gab ein eben
falls gezackter ſchwarzer Sammetſattel, mit dem auch der
ſchmale Faltengürtel harmonirte. Dieſe Robe iſt bis zu einem
gewiſſen Grade vorbildlich für eine ganze Reihe anderer aus
deſſinirten Geweben gefertigter; ſie veranſchaulicht nicht nur,
wie man die Letzteren benutzen kann, ohne den Eindruck des
Ueberladenen hervorzubringen, ſondern giebt auch den gegen
wärtigen Modeſtyl getreu wieder. Allerdings gehört ſie nicht
zu denen, die man durch einen Paletot oder Umhang vom gleichen
Stoff vervollſtändigt. Soll dies geſchehen, ſo wird man faſt
immer glatte Gewebe Tuch, Diagonal oder Cheviot
wählen und ſie mit Bändern, Treſſen, Blenden, Soutachirung
und Applilationsſtickerei zieren.

Jm Allgemeinen läßt ſich behaupten, daß zur Zeit jedeArt von Kleidergarnituren modern iſt wenn man eſt, daß
dieſe oder jene veraltet und andere wieder vorſchriſtsmäßig
ſeien, ſo darf das nicht ſo ſtreng genommen werden. Häufig
ſind ſolche Moden rein lokal, eine berühmte Schneiderin kreirt
einen beſtimmten Beſatz und alle anderen am nämlichen
Ort machen ihn nach, während ſchon in der nächſten Stadt
Niemand etwas davon weiß. Rokokoſtickereien zum Beiſpiel

ſo genannt nach den dafür bevorzugten Deſſins
ſieht man hier mit Point-lace-Bändchen und farbiger Seide
und dort mit Metallfäden, Perlen und Flittern ausgeführt.
Unendlich mannigfaltig iſt auch die Art, in der man die
bei unſerer Damenwelt in hoher Gunſt ſtehenden Spitzen-
auflagen verwendet. Bald unterlegt man ſie mit weißer oder
n Seide, bald benäht man ſie mit Glasſteinen, iriſiren-

en Perlen und Mondſcheinflittern oder konturirt ſie mit ſeidenen
Schnüren, Soutache oder Paſſepoils, hier werden ſie in regel-
mäßigen Abſtänden über den Stoff verſtreut, dort zu Bordüren
oder Arabesken zuſammengeſetzt. An einer ſilbergrauen Tuch-
robe, die geradezu Senſation erregte, ſchmückten weiße mit
Perlmutterblättchen überſäte Spitzenfiguren in Lilienform die
mittlere Vorderbahn bie zu den Knicen hinauf. Dieſer Veſatz

wiederholte ſich auf den vorderen Theil der Polonaiſe ſo
wohl auf der Taille als auf den peplosähnlichen Schößen
ferner auf den Epauletten und dem Handabſchluß der ſtark ge
ſchweiften Aermel. Ein ſchmaler faltiger Tailleneinſatz aus
weißem Atlas, an den ſich ein ſehr hoher Stehkragen mit
karminrothem Bindeſchlips fügte, indeß ein mächtiger Medicis
kragen das Halsarrangement im Nacken überwölbte, gab der
überaus deſtinguirten Toilette noch ein beſonderes Cachet. Es
iſt zweifellos, daß dieſe komplizirten Beſätze außerordentlich ge
eignet ſind, einem älteren Kleide ein neues Anſehen zu verleihen,
koſtbar brauchen ſie nicht zu ſein, denn wer einige Geſchicklich
keit und Erfindungsgabe beſitzt, der kann ſie leicht aus jedem
Material, auch aus den unſcheinbarſten Reſten, herſtellen.

Was die vom Stoff des Kleides gefertigten Jacketts an
betrifft, ſo dürfen ſie zwar reicher ausgeſtattet werden, als die
ſelbſtſtändig zu tragenden, aber immerhin empfiehlt ſich auch
t ſie große Einfachheit. Ein paar Steppſtichreihen am An
atz des gerundeten, ſich immer mehr verlängernden Schoßes
oder eine doppelte Reihe großer Perlmutterknöpfe ſind meiſt
der alleinige Ausputz. Luxuriös iſt einzig und allein die Louis
seize-Facon, die eine mit dem Kleide übereinſtimmende
Dekoration erheiſcht. Indeſſen werden die einzelnen Soutache
oder Spitzenfiguren, die an Letzteren zu Bordüren aneinander
ereiht ſind, über den Paletot verſtreut aufgenäht. Die
reiten, über einem hellſeidenen Gilet ſich öffnenden Revers

bedeckt man vollſtändig mit weißen Gazepliſſés, die oftmals
T mit ſchwarzen oder farbigen Bändchen im Zickzack beſetzt
werden.

Natürlich kann man zu einem derartigen Paletot nicht die
heute nahezu unvermeidlichen Filzhüte mit eingedrückten Köpfen
oder die Velpelmatelots mit einfach umgelegtem Bande tragen.
Irgend eine Kopfbedeckung in dem üppigen Styl des Paletots
iſt zur Vervollſtändigung unerläßlich. Ein phantaſtiſches Pariſer
Modell mit vorn hoch aufgeſchlagenem Rande war mit ſchwarzem
Taffet bekleidet und innerhab der Krempe mit zwei kleinen
rothen Roſenkränzen geputzt, die gleich einer Acht ineinander
gelegt waren. Zu farbigen Koſtüms wird ein ſolcher Hut
genau in der Nüance des Kleiderſtoffs gefertigt. Eine andere,
ebenfalls ſehr anſpruchsvolle Garnitur für die nämliche Hutform
beſteht in einer rieſigen, mit Pailletten, Flittern und Perlen ge
ſtickten Tüllſchleife, die man im Rande, gerade über der Stirn
einheftet. Zuweilen ſtreben auch noch zwei Reiherfedern daraus
empor. Zu den Capes, für die noch immer der jugendlichen
Geſtalten wenig vortheilhafte Mantillenſchnitt maßgebend iſt,
werden die Hüte bedeutend ſolider gewählt. Beſonders häufig
begegnet man Sammettoques mit Faltenköpfen, an die ſich ein
Perlrand fügt, indeſſen vorn ein ſteil aufgerichteter Blumenzweig
oder eine Feder aus einer mit Draht geſtreiften Schleife heraus
wächſt. Bemerken will ich an dieſer Stelle noch, daß die
Golfcapes vielfach mit einem Capuchon ausgeſtattet ſind, welches
derart eingerichtet iſt, daß es ſich wirklich über den Kopf ziehen
läßt. Man glaubte die genannte Hülle endlich überwunden,
durch die projektirte Orientreiſe der deutſchen Kaiſerin, für die
eine 57 Anzahl dieſer Garderobenſtücke zum Tragen während
der Seefahrt angefertigt ſein ſoll, iſt es jedoch wieder in den
Vordergrund des Jntereſſes getreten.

Allerlei.
Tod den Fliegen Die kleinen ſechsfüßigen Jnſekten gehörendieſe Erkenntniß bricht ſich in Forſcherkreiſen n mehr

zu den gefährlichſten Feinden des Menſchengeſchlechts. Man hat ſie
bisher für ziemlich harmlos gehalten und ſie allenfalls da als eine
läſtige Plage empfunden, wo ſie in großen Mengen vegetiren. Die
moderne bakteriologiſche Forſchung, welche bekanntlich einen großen
Theil der Krankheiten auf das Eindringen kleiner und kleinſter Lebe
weſen, der ſogenannten Bakterien oder Mifro-Organismen, zurück
führt, hat gewiſſe Thierklaſſen als Träger dieſer Krankheitskeime er
kannt. So wics Robert Koch, welcher ſich unlängſt in Afrika ſelbſt
mit dem Studium des Wechſelfiebers beſchäftigt hat, auf die Le
deutung der Moskitos hin, welche nach ſeiner Anſicht zweifellos die
fiebererregenden Keime durch ihren Biß direlt auf den Menſchen über
impfen auch die Ratten wurden als peſtverſchleppende Gäſte menſ.t
licher Behauſungen von ihm gebrandmarkt. Daß Hunde, Katzen
Hühner durch allzu zärtliche Verührung gewiſſe Thierkrankheiten auf
ihre Beſitzer übertragen können, iſt ebenfalls vielfach betont word.n.
Aber auch die fleinen Fliegen ſind wie man jetzt ſicher weit
recht tückiſche Thiere. Zu Tauſenden und aber Tauſenden ſowirren
ſie in den Lüften umher, im Freien und in den Behaujungen, nichts
iſt vor ihnen ſicher, und mit Vorliebe ſetzen ſie ſich auf Abfallſtoffe
aller Art und unmittelbar darauf auf Nahrungsmittel, auf das Ge
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ſchirr, die Wäſche, ſelbſt auf die Haut des Menſchen nieder. Eine
beſondere Gefahr bilden ſie wie ein Arzt in der Deutſchen med.
Preſſe hervorhebt für Säuglinge dadurch, daß ſie ſich über die
zur Ernährung beſtimmte Milch und die Trinkgefäße herfallen. Sie
machen damit alle unſere Bemühungen, den kleinen Erdenbürgern
eine keimfreie Milchnahrung zu liefern, einfach illuſoriſch und tragen
Krankheitskeime direkt in den ſo überaus empfindlichen Magendarm-
kanal des Kindes. Jn einem Falle, wo ein Säugling innerhalb 24
Stunden dem Brechdurchfall erlegen war, fand ſich der Saugpfropfen
von Fliegen thatſächlich überſäet, und in der Milch ſelbſt zappelten
einige dieſer Thierchen. Deshalb darf in dem Kampfe gegen dieſes
Ungeziefer nicht nach gelaſſen werden. Häufiges Tünchen der
Stallungen, reichliches Aufſtellen von Fliegengläſern, Anbringen von
Gazefenſtern, vor Allem aber ausgiebiges, täglich wiederholtes feuchtesAufwiſchen, ſowie möglichſt ſchnelle Entfernung des Abfalls von

Haus und Straße das ſind Maßnahmen, die, wenn nur aligemein
angewandt, Erfolg verſprechen.

Die vier mächtigen Grundpfeiler des Eiffelthurmes ſind
jetzt grau angeſtrichen worden, ſodaß ſie wie vernickelt ausſehen. Das
iſt der Beginn der großen Anſtreichverſuche, die in Hinſicht auf die
Weltausſtellung unternommen werden. Die Nickelfarbe wiederholt
ſich übrigens in verſchiedenen Höhelagen des Rieſenthurmes und hebt
ſich dort von anderen Farbſchichten, die verſuchshalber aufgetragen
ſind, wie Blaugrün, Eiſengrau, Graugrün, Eraublau, ab. Von Weitem
ſieht der Eiffelthurm daher jetzt wie ein großer Hanswurſt in bunter
e aus. Ueber ſeine endgiltige Färbung für die Weltausſtellung
iſt noch keine Entſcheidung getroffen.

Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern“.
Jmmer hößflich.

Wirthin (zu ihrem Miether, einen Studenten, der im 15. Se-
meſter ſteht) Sie verzeihen gütigſt, wann wollten Sie Jhren Herrn
Doktor machen

Erklärung.
„Sehen Sie mal, wie baufällig das Forſthaus iſt
n trägt der Oberförſter ſelber Schuld
„Wieſo
„„Der lügt, daß ſich die Balken biegen

Nu aber raus!
Patient Herr Doktor, ich habe nicht ſoviel baares Geld flüſſig,

um Jhnen die Rechnung zu bezahlen. Kann ich das Honorar nicht
abarbeiten?

Doktor Das ginge vielleicht, was ſind Sie denn?
Vatient: Leierkaſtenmann.

Goethe.
Wenn einſt Jahrtauſende verweht,
Sein „Fauſt“ auch dann noch fortbeſteht,
Dann kommt der Philologen Schaar
Und meint, es ſei unmöglich gar
Daß er gleich Shakeſpeare und Homer
Ein einz'ger Menſch geweſen wär'.

Ein Bericht.
Gerichtsvollzieher Habe zu melden, die Pfändung war ohne

Erfolg gekrönt!
Eine abſurde Geſchichte.

Es war ſchon Herbſt, als Fräulein Frühling von Sommerfeld
nach Winterthur reiſte, wo die Familie Viereck einen netten Kreis
bildete. Beſonders geſiel ihr cin Rothgerber aus Braunſchweig, der
am blauen Montag in Weißenſee am gelben Fieber erkrankte und in
Graudenz am Gründonnerstag beinahe an den ſchwarzen Pocken ge
ſtorben wäre. Raſch ſchloſſen die beiden ſchlanken jungen Menſchen
dicke Freundſchaft, zur Verlobung ſpendirte Herr Silbermann Kupfer-
berg Gold und fünfundzwanzig Jahre ſpäter redete Herr Goldſtein
auf ihrer Silberhochzeit Blech.

Nicht zu verblüffen.
„Entſchuldigen Sie, ich muß Sie ſchon mal geſehen haben

ſind Sie nicht eine Schweſter oder Verwandte der Frau Doktor
Springer

„gNein, aber ich bin Frau Doktor Springer ſelbſt
„Aha, daher auch die fabelhafte Aehnlichkeit

Jn einem ſächſiſchen Poſtwagen.
e gietigſt, wie is Jhr werther Name
„„Werner.
„Ree aber ſo was, da heeßen Se doch beinah' wie ich; ich heeße

Se nämlich Schlammvach!“

Jn der Sprechſtunde.
Beſucher Mein Name iſt Lehmann
Sanitätsrath Jhr Geſicht lommt mir bekannt vor, wenn ich

nicht irre, habe ich Ihren Herrn Bruder vor Jahresfriſt ſezirt!

Berliniſche Neubildungen.
Vilde einen Satz mit „Fataliſt“:
„Det Maul muß ick halten, wenn Vata liſt.“

9b4

Ein inneres Leiden.
„Jetzt weiß ich nicht, was mit meiner Uhr iſt: aufgezogen hab'

ich ſie, bis mir der Arm müde geworden iſt, geſchüttelt hab' ich ſie,
gegen die Tiſchkante hab' ich ſie geſchiagen, auf die Erde und an die
Wand hab' ich ſie geſchmiſſen, und ſie geht immer noch nicht

Beitrag zur Berliner Denkmalskunde.
Lude Du, Ede, wer is denn die Bronkſefijur da uf die Pots-

damer Brücke
Ede: Det is Siemens.
Lude: Und der andre Bronkſe-Onkel
Ede: Weeß ick nich jenau, aber wahrſcheinlich doch Halske.

Die Technik des Erfolges.
„Was müßte ich wohl thun, Gnädige, um von Jhnen einen Kuf

zu erlangen
„„Nicht erſt ſo dumm fragen

Zartes Gemüt h.
Junge Frau Sag', Mänrchen, ich habe ſchon oft über die Frage

nachgedacht, wie es wäre, wenn Eins von uns durch den Tod hin
weggerafft würde.

Er: Um Gotteswillen, nur nicht ich! Denn ehe Du Wittwe
werden ſollſt, will ich viel lieber Wittwer werden.

Vom Hiichyertiſrly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Heraldiſcher Atlas. Eine Sammlung von heraldiſchen
Muſterblättern für Künſtler, Gewerbetreibende und Freunde der
Wappenkunde, zuſammengeſtellt und erläutert von H. G. Ströhl.
76 Tafeln in Bunt- und Schwarzdruck nebſt zahlreichen Textilluſtra
tionen. (25 Lieferungen à 1 Mark.) Verlag von Julius Hoffmann,
Stuttgart. Die Herausgabe dieſes neuen, farbenprächtigen heral-
diſchen Werkes, deſſen erſte fünf Lieferungen uns vorliegen, wird
ſicherlich vielſeitiges Intereſſe hervorrufen. Nicht nur den vielen
Heraldikern von Beruf, den Kunſtgewerbetreibenden, Lithographen,
Graveuren 2c., ſondern auch Denen, welche ſich aus Liebhaberei mit
der Wappenkunſt befaſſen, wird der Heraldiſche Atlas hochwillkommen
ſein, da ihnen dieſes Werk wie kein anderes Gelegenheit bietet, ihre
Kenntniſſe in umfaſſender Weiſe zu bereichern. Bekanntlich werden
auf keinem Gebiete der Kunſt und des Kunſtgewerbes mehr Fehler
gemacht, als auf dem der Heraldik. Die Darſtellung von Wappen,
Kronen u. ſ. w. erfordert eben nicht nur eine geübte Künſtlerhand,
ſondern auch vieles Wiſſen. Es iſt unbedingt nöthig, daß ein Künſtler
die heraldiſchen Geſetze und Stylarten gründlich beherrſche, wenn
ſeine Arbeiten den Anforderungen der Heraldskunſt entſprechen ſollen,
und nur dann haben ſie wirklichen Werth. Bei der vorzüglichen
Ausſtattung und großen Reichhaltigkeit des Werkes, dem die meiſter
haften Farbentafeln einen ganz beſonderen Reiz verleiben, zweifeln
wir nicht daran, daß der Heraldiſche Atlas einen ſchönen Erfolg
haben wird. Ein beſſeres Handbuch der Heraldik exiſtirt nicht und
es iſt lobend zu erwähnen, daß die Verlagsbuchhandlung kein Opfer
r t ſcheuen ſcheint, um den Intereſſenten vom Guten das Beſte zu

ieten.
Das amphibiſche Boot, das ſturzſichere Zweirad und der feſte

Spiritus ſind drei Probleme, die wir nunmehr als gelöſt betrachten
können und über welche das ſoeben ausgegebene Heft 6 der bekannten
großen illuſtrirten Familienzeitſchrift „Kiür Alle Welt“ Deutſches
Verlagshaus Bong Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pfg.) mit Abbildungen erläuterte eingehende Beſprechungen bringt,
die wir neben „Der neue Talisman der New-Yorkerin“, „Beckmanns
Waſſerrad“, „Das Erdeſſen“, „Der Sieger im MotorwagenWett-
rennen Paris-Amſterdam-Paris“, neben einem mit vielen herrlichen
Jlluſtrationen geſchmückten Artikel über „Stettin“ und den Fort
ſetzungen der beiden großen, die Spannung der Leſer bis aufs
Aeußerſte erregenden Romane „Die Wildiatze“ von Vreisker und
„Schuld und Sühne“ von Daudet, aus dem reichen Jnhalt hervor
heben wollen. Der künſtleriſche Schmuck des Heftes ſetzt mit der
farbenprächtigen Reproduktion des Piglhein'ſchen Gemäldes „Der
Liebling“ ein. Dieſem folgen das Porträt der leider ſo ſchrecklich
hingemordeten Kaiſerin von Oeſterrcich, „Das letzte Glückauf!“ von
P. Stachiewicz, „Hitzige Gegner“ von O. Frenzel, „Endlich zu Hauſe“
von F. Stahl, „Heimkehr von der Weinleſe“ von V. G. Arneal,
„Auf dem Schietſtand in Scbbe (Togoland“ von Karl Storch,
„Hero auf Leander wartend“ von E. Kanoldt, „Eine Blaubeer
kataſtrovhe“ in ſechs Bildern von Arthur Thiele und dazu viele
kleinere Jlluſtrationen, haus wirthſchaftliche und techniſche Abbildungen,
die das großartig ausgeſtattet? Heft ſowohl zu einem prächtigen
Kunſtalbum als auch zu einem unterhaltenden Schatz des Wiſſens
geſtalien, der jedem Geſ h macke das ihm Zuſagende und zwar für
nur 40 Pfg. bietet eine Leiſtung, die Staunen erregen könnte,
wenn eben die Leſer von „Für Alle Welt“ nicht ſchon an vorzügliche,
ſich immer ſteigernde Darbietungen gewöhnt wären.

Ferantwortl. Redalteur Dr. Walther Gebens leben. Rolauonsdruck und Verlag von Otto TDhiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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el Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
n

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).
n

t et Der muthmaßliche Ausfall der 1898 er Ernte in der Provinz Sachſen.
r Zwecks Berichterſtattung über die in ihr thatſächlich er ſehr ſtark Lagerfrucht, e die Ernte dadurch mühſam
g zielten Getreidepreiſe iſt die Provinz Sachſen in fünf geſtaltete, daß Mähmaſchinen auf ſolchen Schlägen mit reichlicher
er Produktionsbezirke eingetheilt. Lagerfrucht nur in ſeltenen Fällen arbeiten konnten. Mancher
e Unter dem Produktionsbezirk Magdeburg ſind die orts hat der Weizen auch durch Mäuſefraß zu leiden gehabt.
n. Kreiſe Wanzleben, Neuhaldensleben, Wolmirſtedt, Kalbe, Auch in dieſem Bezirke verzögerte ſich der Beginn der Ernte

Aſchersleben, Halberſtadt-Wernigerode und Oſchersleben zu um reichlich zwei Wochen gegen andere Jahre. Das die Ernte
it verſtehen, unter dem Bezirk Altmark die Kreiſe Gardelegen, begleitende Wetter war allgemein auch hier recht günſtig.

Stendal, Oſterburg und Salzwedel, ſowie die beiden Jerichower
Kreiſe. Der Bezirk Merſeburg öſtlich der Mulde
umfaßt die entſprechend gelegenen Kreiſe des Regierungsbezirks
Merſeburg, der Produktionsbezirk Merſeburg weſtlich
der Mulde den übrigen Theil dieſes Regierungsbezirks.
Der fünfte Produktionsbezirk iſt gleichbedeutend mit dem
Regierungsbezirk Erfurt. Entſprechend dieſer Gebietsein-
theilung der Provinz erſtatten wir im Nachſtehenden einen kurzen
Bericht über den muthmaßlichen Ausfall der Ernte in dieſen
inzelnen Produktionsbezirken.

Weizen.
Der Weizen wurde im Produktionsgebiete Magdeburg

infolge des bei der Ernte herrſchenden ſchönen Wetters im
Allgemeinen gut eingebracht. Auf die Entwickelung dieſer
Fruchtart haben allerdings verſchiedene ungünſtige Einflüſſe
ſchädigend eingewirkt. So war der Weizen ſiellenweiſe befallen,
außerdem erzeugten ſtarke Regengüſſe vielfach Lager, wodurch
die Erträge ſich geringer geſtalteten. Mancherorts wiederum
hat plötzlich eingetretene Hitze und Trockenheit das Reifen der
Körner derart beſchleunigt, daß hierdurch die Ausbildung der-
ſelben bedeutend beeinträchtigt wurde. Jn Gegenden, welche unter
dieſen unvortheilhaften Witterungserſcheinungen zu leiden
hatten, wurde im Allgemeinen viel und gutes Stroh geerntet,
die Körner ließen dagegen an Menge wie an Qualität zu
wünſchen übrig. Nichtsdeſtoweniger hat man, ſtellenweiſe doch
auch ein Korn von ſehr guter Qualität oeerntet, was ſowohl
vom Winter- wie vom Sonmmerweizen gilt. Jm
Durchſchnitt dürfte die Qualität des in dieſem
Bezirke geernteten Weizens als mittel bis gut zu be-
zeichnen ſein. Dementſprechend ſchwanken auch die Erträge, ſie
bewegen ſich etwa zwiſchen 8 und 19 Ctra auf dem Morgen,
wobei zu bemerken iſt, daß der niedrige Extrag ſich auf Sand-
boden bezieht.

Jm Bezirke Altmark haben die anhaltenden Nieder-
ſchläge des Frühjahres ſowohl wie die andauernde niedrige
Temperatur das Wachsthum des Winterweizens geſchädigt, wie
andererſeits die Beſtellung des Sommerweizens, namentlich in
den Niederungen, erheblich verzögert, ja in manchen Gegenden
blieb in Folge deſſen ſogar viel unbeſtellter Acker liegen. Einen
Erſatz bot das allgemein günſtige Erntewetter, ſo daß die
Qualität des geernteten Produkts als gut, zum Theil als vor
züglich bezeichnet werden muß. Die Erträge an Körnern
ſchwankten auf dem Morgen zwiſchen 55 und 11 Ctrn.

Jm Bezirke Merſeburg öſtlich der Mulde verſpätete
ſich ebenſo wie in den anderen Bezirken die Ernte infolge des
naßkalten Frühjahrs und des darauf folgenden feuchten Sommers.
Da aber die Erntewitterung auch hier ſehr günſtig war, ſo
konnte das Produkt ſchnell und ohne Schaden eingebracht werden.
Das Korn iſt von guter Qualität, ja ſtellenweiſe von hervor
ragender Beſchaffenheit. Der Ertrag auf dem Morgen beträgt
7x bis 15 Etr. Der geringe Durchſchnittsertrag von 7 Ctr.
bezieht ſich auf ſolche Diſtrikte dieſes Bezirks, in denen der
Kleinbeſitz noch recht extenſiv wirthſchaftet. Zu erwähnen iſt
hier noch, daß in einigen Theilen dieſes Bezirks Hagelſchlag
auftrat.

Der Bezirk Merſeburg weſtlich der Mulde hat
g. Th. eine vorzügliche Ernte in Weizen gemacht. Ausgewintert
war dieſe Frucht nur wenig, die Entwickelung war außerdem
im Allgemeinen eine normale. Leider bildete ſich ſtellenweise

Störungen der Ernte durch Niederſchläge kamen nur vereinzelt
vor. Bei z. Th. ausgezeichneter Qualität des Korns ſchwankt
der Ertrag quantitativ von 103 bis 18 Ctrn.

Die Weizen Ernte des Bezirks Erfurt läßt theilweiſe
recht viel zu wünſchen übrig. Ganz abgeſehen von Brand
und anderen paraſitären Erkrankungen dieſer Frucht
art, ſowie von ſtellenweiſen Schädigungen durch Engerlinge,
hatte ſich der Weizen durch die häufigen und zum Theil recht
ſchweren Regengüſſe während ſeiner Vegetationszeit ſchon früh
zeitig ſtark gelagert; das Mähen verurſachte daher vielfach große
Mühe. Trotz guten Erntewetters gab daher unter ſolchen
Verhältniſſen der Weizen nur wenig vollſtändig ausgebildete,
flache Körner mit dicker Schale, ſodaß die Ernte ihrer Quali
tät nach unter derartigen Verhältniſſen nur als mittel bis
ſchlecht bezeichnet werden kann. Jm Uebrigen wurde jedoch
eine beſſere Qualität erzielt, die auf das Prädikat gut An
ſpruch erheben kann, da die Körner hier vollkommen ausgebildet
und mehlreich waren. Die Erträge zeigten Schwankungen von
6 bis 15 Centnern auf dem Morgen.

Roggen.
Jm Bezirke Magdeburg wurde die Ernte bei gutem

Wetter eingeheimſt und lieferte im Allgemeinen ein Produkt
von guter bis ſehr guter Qualität. Allerdings hatte mancher-
orts plötzlich eingetretene Hitze das Reifen der Früchte ſo ſtark
beſchleunigt, daß dadurch die Körnerbildung erheblich beeinträchtigt
wurde. Die Durchſchnittserträge ſind weſentlich höher als im
vorigen Jahre, ſie beliefen ſich auf dem Morgen auf 6—-18 Ctr.
Der geringe Ertrag von 6 Etr. iſt auf Sandboden erzielt.

Wie der Weizen hat im Bezirke Altmark auch der
Roggen durch die andauernd naſſe und kalte Witterung des
Frühjahrs, welche ſich faſt bis zur Ernte ausdehnte, ſtellenweiſe
nicht unbedeutend gelitten. Jm Allgemeinen würde der Roggen
aber trocken eingebracht, nur der zuerſt gemähte wurde etwas
feucht, gelangte aber doch ohne Auswuchs in die Scheuer. Der
Körnerertrag war vielfach recht mäßig, auch waren die Körner
klein. Geerntet wurden auf dem Morgen ſchwankend 5x bis
8 Etr. Die Qualität der geernteten Körner iſt als ziemlich
gut bis gut zu bezeichnen.

Der Bezirk Merſeburg öſtlich der Mulde hat
einen Roggen geerntet, welcher ſich durch eine gute bis ſehr

ute Qualität auszeichnet. Der Ertrag auf dem MorgenWhwantt von 6 bis 14 Etr.

Jm Bezirke Merſeburg weſtlich der Mulde
winterte der Roggen gut durch und entwickelte ſich im All-
gemeinen normal. Jm Herbſt hatte er theilweiſe ſehr durch
Mäuſefraß gelitten, und im Frühjahr hatte ihn ſtellenweiſe
anhaltender Oſtwind und Kälte im Wachsthum beeinträchtigt.
Lagerbildung des Roggens trat erſt nach der Blüthe ein, ſodaß
die Körnerbildung dadurch nicht litt. Der Anfang der Ernte,
welche bei im Allgemeinen gutem Wetter vor ſich ging, ver
zögerte ſich um gut zwei Wochen gegen das Vorjahr. Die
Qualität des geernteten Korns iſt eine gute, vielfach ſogar eine
vorzügliche. Die Erträge ſteigen von 8 bis 17 Ctr. auf dem
Morgen.

Auch im Bezirke Erfurt war beim Roggen theilweiſe
ſtarkes Lager zu beobachten, was dazu führte, daß auf ſolchen
Roggenfeldern die Körner weniger vollſtändig ausgebildet,
flach waren und vielfach dicke Schale hatten. Zum Theil
wucherte infolge der anhaltend naſſen Witterung im Juli das
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Unkraut im Roggen üppig empor, wodurch gleichfalls die Er
träge geſchmälert wurden. Auch die Qualität war unter ſolchen
Einflüſſen nur eine geringe. Jm Uebrigen dürfte die Qualität
des gewonnenen Korns als nahezu gut bezeichnet werden können,
da die Ernte, mit Ausnahme des Beginns, wo mancherorts
etwas Regen fiel, von gutem Wetter begünſtigt wurde. Der
Ertrag auf dem Morgen ſchwankte zwiſchen 54 bis 124 Etr.

Gerſte.
Die Gerſte hat im Bezirke Magdeburg durch Lager

bildung in ihrer Qualität vielfach gelitten. Andererſeits wurde
auch hier die Körnerbildung durch plötzlich eingetretene ſtarke Hitze
unvortheilhaft beſchleunigt, ſo daß ſich ein Korn ergab, welches
zum Theil ſchon auf dem Halme grau, zuſammengetrocknet und
ſlach war. Trotz guten Erntewetters ließ daher die Qualität
der Gerſte vielfach zu wünſchen ühxig. Der Durchſchnitts-
ertrag betrug etwa 9 bis 18 Ctr. auf den Morgn

In dem Bezirke Altmark konnte wegen der ungünſtigen
Frühſahrswitterung auch die Einſaat der Gerſte nur verſpätet
vorgenommen werden, was auf die Erträge nachtheilig ein
wirkte. Es wurden auf dem Morgen etwa 6 bis 12 Etr. ge
erntet. Die Qualität der Gerſte war im Allgemeinen eine gute.

Jm Bezirke Merſeburg öſtlich der Mulde wurde dieGerſte deichtalls durch die Frühjahrsnäſſe theilweiſe arg geſchädigt,

mancherorts war die Gerſte zweiwüchſig. Auch konnte die Be
ſtellung vielfach erſt verſpätet vorgenommen werden, ſodaß ſowohl
dadurch wie durch die darauf folgende Dürre die Entwickelung
der Gerſte ungünſtig beeinflußt wurde. Es wurde daher in
Folge deſſen ein e Korn geerntet im Uebrigen iſt die
Qualität als mittel bis gut, z. Th. auch als ſehr gut, zu be
zeichnen. Die Erträge ſchwankten im Durchſchnitt zwiſchen
8 bis 16 Ctr.

Die im Bezirke Merſeburg weſtlich der Mulde ge
erntete Gerſte beſitzt recht verſchiedene Qualität. Volle, fein
farbige Qualitäten ſind ſelten, wenn auch z. T., wie im Mans-
felder Seekreis, eine ausgezeichnete Gerſte eingebracht
wurde. In mancher Gegend dieſes Vezirks hatte aber die Gerſte
durch frühzeitiges Lager gelitten, war zweiwüchſig und lieferte
infolgedeſſen ein flaches Korn, deſſen Farbe verwaſchen war.
Fie Erträge ſchwankten zwiſchen 10 und 14 Ctrn. auf dem
Morgen.

Auch im Bezirk Erfurt zeigt die Gerſte, je nach den
örtlichen Verhältniſſen und Witterungseinflüſſen, eine recht ver
ſchiedene Kornbeſchaffenheit. Vielfach iſt das Korn infolge von
RNothreife flach und beſitzt eine dicke Schale, ſo daß die

Qualität in ſolchen Fällen höchſtens als mittelmäßig bezeichnet
werden kann. Theilweiſe hat man aber auch gute Qualitäten
geerntet, ja vereinzelt hat ſich die Gerſte ohne Lager ſehr gut
entwickelt, ſo daß nach Korn und Farbe eine geradezu brillante
Qualität, z. B. im Kreiſe Ziegenrück, erzielt wurde. Die Er
träge ſchwanken zwiſchen 6 bis 16 Ctrn. auf dem Morgen.

Hafer.
Der im Bezirke Magdeburg gewonnene Hafer iſt im

Allgemeinen von guter, theilweiſe ſogar von ſehr guter Qualität,
ſtellenweiſe wurde jedoch auch flaches Korn geerntet. Die Er
träge ſchwanken von 10 bis 20 Etr. auf dem Morgen.

Jn der Altmark wurde die Haferernte von ſehr gutem
Erntewetter unterſtützt, ſodaß das gewonnene Produkt, deſſen
Ertrag der Menge nach etwa 8 bis 12 Etr. betrug, qualitativ
als gut bis ſehr gut angeſprochen werden muß.

Der Bezirk Merſeburg öſtlich der Mulde erntete
z. Th. einen Hafer von nur mittlerer Qualität, welche bedingt
war durch ſpäte Beſtellung und die dann folgende Dürre.
Vielfach war der Hafer infolge der anhaltenden Frühjahrsnäſſe
auch ſtark verunkrautet. Jm Uebrigen wurde aber eine gute
bis ſehr gute Qualität geerntet, welche namentlich auch in der
Schwere des Korns beruhte. Der Ertrag ſchwankt zwiſchen
7 bis 15 Etrn. auf dem Morgen.

Jm Bezirke Merſeburg weſtlich der Mulde litt der
Hafer hier und da im Frühjahr durch Engerlingsfraß, wodurch
dünner Stand und auch Zweiwüchſigkeit hervorgerufen wurde.
Die Kälte und Trockenheit hat der Hafer im Allgemeinen beſſer
ertragen als die Gerſte und zeigte bei der vielen Näſſe verhält
nißmäßig wenig Lager. Lieferten auch ſpät beſtellte Flächen
nur ein leichtes, durch Nothreife geſchädigtes Korn, ſo war
im Allgemeinen die Qualität doch gut, fheilweiſe ſogar vor
züglich. Die Ernte konnte gut eingebracht werden, nur das
letzte Viertel des Hafers bekam einen leichten Regen.
Die Erträge ſchwankten zwiſchen 8 und 16 Ctrn. auf dem
Morgen.

Jn manchen Gegenden des Bezirks Erfurt war der
Haſer die beſtgerathene Frucht der ganzen diesjährigen Ernte.
Das Korn war voll und auch ſonſt von ſehr guter Qualität.
Allerdings trifft dies nicht für den geſammten Bezirk zu denn
in vielen Fällen hatte auch hier der Hafer infolge von Noth
reife weniger vollkommene Körner erzeugt. Die auf dem Morgen
geernteten Körnermengen zeigten recht erhebliche Unterſchiede
denn die Erträge ſchwankten hier zwiſchen 5 und 18 Etrn.

Schluß folgt.)

Ueber das Ausputzen der Obſtbäume.
Wenn ein Obſtbanm gut gedeihen und in lohnender Menge

Früchte von ſchöner Qualität tragen ſoll, ſind gewiſſe Maß
nahmen der Pflege und Behandlung geradezu unerläßlich. Wie
troſtlos ſieht es oft in Obſtgärten aus, deren Beſitzer dieſen
Geſichtspunkten nicht die geringſte Beachtung ſchenken, ſondern
meinen, ſie hätten ihre volle Schuldigkeit ſchon gethan, wenn
ſie die Bäume überhaupt pflanzten!

Eine wichtige Maßnahme bei der Pflege der Obſtbäume
iſt nun auch das Ausputzen derſelben. Dem „Landw.
Wochenbl. f. Schl.Holſt.“ entnehmen wir darüber folgende be
achtenswerthe Ausführungen.

Die Grundregel des Ausputzens lautet: „Es ſollen alle
überflüſſigen Theile entfernt werden zum Vortheil für die
ſtehenbleibenden.

Als überſlüſſig ſind zu betrachten und ſollen entfernt werden
1. Alle abgeſtorbenen, dürren Aeſte, Aſiſtumpfe 2c.;

2. Aeſte, die andere in ihrer Entwickelung hindern, wie
ſolche, welche verkehrt wachſen, welche direkt in das Jnnere der
Krone wachſen.

3. Von den zu dicht ſtehenden Aeſten reſp. Zweigen die
ſchwächeren, ſodaß die ſtehenbleibenden ſich frei bewegen und
Licht und Luft bekonunen können.

4. Von den ſich kreuzenden und ſcheuernden Zweigen immer
die, welche die unterdrückteſte Stellung haben.

5. Aeſte, die in die Kronen nebenſtehender Bäume hinein
wachſen, ganz oder doch zum Theil.

G. Aeſte, die zu ſehr herabhängen, den Verkehr unter den
Bäumen hemmen und den Voden zu ſehr beſchatten.

7. Von dem im Laufe der Jahre zu ſtark hängend ge
wordenen Aeſten und Zweigen die äußere Spitze bis dahin, wo
ch ein nach oben ſtrebender Trieb zeigt.

8. Kranke Aeſte möglichſt alle.
9. Die im Jnnern der Baumkrone zu lang gewordenen

Fruchthölzer müſſen verjüngt werden, damit dieſe wieder ku
und gedrungen an den Hauptäſten ſtehen, wodurch das Obſt
bei Stürmen größeren Schutz bat.

10. Alle Waſſerreiſer, welche nicht etwa zur Neubekleidung
der Aeſte mit Fruchtholz oder zur Ausfüllung einer Lücke in
der Baumkrone benußt werden können.

Alle Aeſte und Zweige, die entfernt werden ſollen, müſſen
genau an ihrer Baſis (am Grunde) abgenommen werden, und
zwar ſo, daß keine Spur von einem Stumpfen ſtehen bleibt,
wie dies leider nur zu oft geſchieht. Es iſt kein Wunder,
wenn ſtehengelaſſene Stumpen eintrocknen und Aſt- reſp. Stamm-
fäule herbeiführen. Der Schnitt, der bei der Entfernung von
Aeſten ausgeführt wird, darf auch nicht zu nahe am Stamm
ausgeführt werden, denn ſonſt erhalten wir unnöthig große Wunden,
zu deren Verheilung unnöthig viel Säfte verbraucht werden. Der
Schnitt muß durch den Aſtring (die geringelte Wulſt am
Grunde jeden Aſtes oder Zweiges) kurz ſchrägüber gemacht
werden. Oben wird die Säge e. ſcharf in die Achſel n
unten läßt man ein klein wenig überſtehen, im kürzeſten Winkel
iſt der Schnitt zu ſühren, ſodaß die Wunde ſo klein wie mög-
lich wird. Als beſte Zeit zum Ausputzen empfiehlt ſich für
Steinobſtbäume (Kirſchen, Pflaumen 2c.) der September und
für Kernobſtbänme (Aepſel, Birnen) Oktober und weiter bis
der Froſt eintritt, dann auch im Frühjahr, aber nur bis Mitte
reſp. Ausgangs März. Bei Froſtwetter darf an den Obſt-
bäumen wegen der für die Geſundheit der Bäume damit ver
bundenen Gefahr abſolut keine Arbeit vorgenommen werden
es iſt durch ſorgfältige Verſuche feſtgeſtellt worden, daß Wunden,
die während einer Froſtperiode Bäumen beigebracht wurden,
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äußerſt ſchwer nur verheilen wollten, ja, daß ſich in vielen
Fällen an denſelben krebsartige Wucherungen entwickelten.

Je früher im Herbſt das Ausputzen vorgenommen wird,
deſto vortheilhafter iſt es für die ſtehenbleibenden Kronentheile,
da dieſen mehr Säfte zugeſührt werden, bilden ſie ſich viel
vollkommener aus. Außerdem wird der Laie, ſo lange die
Obſtbäume noch Blätter haben, leichter beurtheilen lernen, wo
ein zu großes Dickicht in der Krone vorhanden iſt, als in
blattloſem Zuſtande und kann dementſprechend leichter entſcheiden,
welche Theile zuviel ſind und entfernt werden müſſen.

Beim Ausputzen beginne man ſtets von der Spitze der
Krone her, weil man ſo am beſten überſehen kann, was über
flüſſig iſt. Das Abſchneiden der Aeſte wird am beſten mit
einer Säge vorgenommen iſt der betreffende Aſt ſtark, ſodaß
die Gefahr nahe liegt, er könne beim Abſägen ſo
ſäge man ihn vorher erſt 30--50 em oberhalb der Baſis ab,
um den Stumpfen nachher ohne Gefahr entfernen zu können.
Alle mit der Säge geſchnittenen Wunden müſſen an den Wund-
rändern mit ſcharfem Meſſer glatt geſchnitten werden, um eine
gleichmäßige ſchnelle Verheilung herbeizuführen. Auch müſſen
die Wunden, die einen größeren Durchmeſſer als 2/, bis 3 cm
haben, ſorgfältig mit Steinkohlentheer verſtrichen werden, nach
dem dieſelben abgetrocknet ſind, um ſie gegen die Einwirkung
der Witterung, gegen Fäulniß- und andere Pilze, wie auch gegen
ſchädliche Jnſekten, ſicher zu ſtellen. Kleinere Aeſte und Zweige werden
mit Scheere reſp. Meſſer abgeſchnitten und brauchen, weil die
Wunden meiſt in einem Jahre verheilen, nicht verſtrichen
zu werden. Größere an den Bäumen vorhandene Wunden
ſind friſch anzuſchneiden, ſodaß ein friſcher Wundrand da iſt,
derſelbe wird mit Baumwachs verſtrichen, die innere freiliegende
Fläche mit Theer. Ebenſo müſſen Krebswucherungen am
Stamm 2c. ſorgfältig ausgeſchnitten werden, ſodaß keine
ſchwarzen oder braunen Stellen mehr in der Wunde zu ſehen
ſind, und mit erwärmtem Steinkohlentheer verſtrichen werden.

Aſtlöcher reſp. hohle Stämme müſſen von faulen Theilen
möglichſt gut gereinigt werden, die Wandungen werden dann
getheert mit Steinkohlentheer, und der Hohlraum wird mit
einem Theerkitt, der aus Lehm, Steinkohlentheer und Aſche
hergeſtellt wird, recht ſorgfältig vollgefüllt.

Durch dieſes Ausputzen wird ja nun Licht und Luft wieder
in das Jnnere der Baumkrone gebracht, aber auch gleichzeitig
der Holztrieb im Baume ſehr angeregt, ſodaß eine Menge junge

namentlich auch Waſſerreiſer, in der Baumkrone ent-
tehen. Es werden im Jahre nach dem Ausputzen alle zuviel
gewachſenen Waſſerreiſer entfernt, und zwar müſſen dieſelben
mitſammt ihrem Aſtring fortgenommen werden. Nur wo im
Jnnern Platz iſt, Licht und Luft genügend ankommen können,
da darf ca. alle 30 em ein ſolch Reis ſtehen bleiben, es wird
aber auf halbe Länge eingekürzt.

Hand in Hand mit dem Ausputzen geht das Reinigen der
Bäume von todten Rindenſtücken, Mooſen, Flechten 2c., unter
denen ſich ſchädliche Jnſekten aufhalten, die von hier aus im
Frühjahr und Sommer in die Krone ſteigen und an Knospen,
Blüthen, Blättern, Früchten und Zweigen große Zerſtörung

anrichten. Alle dieſe Schmarotzer, die nur die Luft von der
Rinde abhalten, die zur Verunreinigung des Baumes
und dadurch zur Anſiedelung von Schildläuſen wie zur
Entſtehung von Krankheiten weſentlich beitragen, ſollen un
bedingt entfernt werden. Denn die Geſundheit und Sicher
heit der Ernten bei der Kulturpflanze Obſtbaum iſt in erſter
Linie mit abhängig von tadelloſer Sauberkeit. Das Reinigen
der Bäume wird am beſten im Herbſt bei Regenwetter vor
genommen. Wenn die Rinde naß iſt, kann man mit einem
Piaſſavabeſen oder einer Bürſte den meiſten Unrath leicht
herunter bekommen. Da wo es zu feſt ſitzt oder die todten
Rindenſtücke nicht weichen wollen, nehme man eine alte ab
gebrauchte, ganz ſtumpfe Kartoffelhacke und kratze mit leichter
Hand dieſe Theile ab. Es dürfen aber nur die wirklich ab
geſtorbenen Theile und die Mooſe entfernt werden, ein Ver
letzen der geſunden Rinde iſt möglichſt zu vermeiden. Um nun
die eventuell noch in den Rindenriſſen ſitzenden Jnſekten oder
deren Brut, Mooſe und Flechten zu tödten, empfiehlt es ſich,
gleich im Herbſt die Stämme und ſtarken Aeſte anzukalken, je
doch nicht im Frühjahr. Der Kalkanſtrich wird hergeſtellt, in
dem man Kalk für dieſen Zweck friſch ablöſcht, ſodaß er ſeine
volle Aetzkraft beſitzt, dieſer Kalkmilch ſetzt man elwas verfaultes
RNindsblüt oder Jauche zu, als beſtes Schutzmittel gegen Jn
ſekten und auch gegen Haſen. Um dieſen Anſtrich etwas dick
flüſſig zu machen, ſetzt man etwas Aſche oder Lehm, reſp. Erde zu.

Haben die Obſtbäume ihren Trieb ganz verloren, undhaben ſie das Beſtreben, von obenher abſterben zu wollen, ſo

W ſie uns, wenn ſie nicht gar zu alt oder hohl ſind, da
urch eine Ermüdung, d. h. das Holzwachsthum läßt nach;

dieſer Zuſtand tritt um ſo eher ein, je mehr die betreffende
Sorte von Natur aus zur Fruchtbarkeit neigt, und je weniger
man daran dachte, den Baum rechtzeitig mit Nahrung zu unter-
ſtützen, oder wenn der Baum in einem von Natur aus nicht
mit Nährſtoffen geſegneten Boden ſteht. Dieſer Uebelſtand
kann nur durch rechtzeitiges Eingreifen beſeitigt reſp. kann ihm
vorgebeugt werden, indem man den Baum verjüngt. Es lohnt
ſich, nur gut erhaltene Bäume zu verjüngen. Hohle und vom
Krebs ganz zerfreſſene lohnen dieſe Arbeit nicht. Auch ſolche
Bäume, die ſtark vom Hagel, Sturm, Froſt gelitten haben,
werden am vortheilhafteſten verjüngt. Unter Verjüngung der
Baumkrone verſteht man das Zurückſchneiden jedes einzelnen
Kronenaſtes, unter Berückſichtigung einer kugeligen oder pyra-
midalen Kronenform, um die Hälfte, ja unter Umſtänden ſogar
um ſeiner Länge. Es iſt aber darauf zu achten, daß die
Kronenäſte nicht weiter zurückgeſchnitten werden, als daß
höchſtens Wunden von 8—-10 em Durchmeſſer entſtehen. Die
einzelnen Aeſte werden nur an einer Stelle abgeſägt, wo ein
Seitenaſt reſp. Zweig herauskommt, dieſer bleibt ſtehen und
dient als Zugaſt. Alle ſeitlichen Verzweigungen unter der Ver
jüngungsſtelle bleiben ſtehen und helfen die Vertheilung der
Säfte im Baum herbeizuführen. Alle Wunden müſſen beim
Verjüngen ebenſo wie beim Ausputzen behandelt werden, auch
r aſcwedett, in der dieſe Arbeit vorgenommen werden kann,
iſt dieſelbe.

Kleinere Mittheilungen.
Einko mmenſteuer-Ermäßigung. Welche Steuer-Ermäßigung

der S 18 des Cinkommenſteuergeſetzes, demzufolge für jedes, nicht ſeloſt-
ſtändig zu veranlagende Familienmitglied unter 14 Jahren von dem
ſteuerpflichtigen Einkommen des Haushaltungssorſtandes, ſofern das
ſelbe den Betrag von 300) Mk. nicht überſteigt, nach ſich zieht,
zeigen folgende Zablen: Jm preußiſchen Staate fielen 1896/97
(vom 1. Avril bis 31. Mätz) auf 2 321 424 Perſonen von mehr als
900 bis 3000 Mk. Einkommen 36 169 658 Mk., davon mußten auf
Grund jenes Paragraphen 196 788 Perſonen ganz frei geſtellt nnd
604 587 ermäßigt werden. Der Ausfall an Steuern betrug infolge
deſſen 3 997 667 Mk., alſo 11,05 Proz. der veranlagten Summe.

Der S 19 desſelben Geſetzes geſtattet ebenfalls eine Ermäßigung,
aber nur um höchſtens 3 Stufen, wenn das Einkommen nicht
9500 Mk. überſteigt und wenn beſondere, die Leiſtungsfähigkeit der
Steuerpflichtigen weſentlich beeinträchtigende wirthſchaftliche Verhält
niſſe vorliegen, wie außergewöhnliche Belaſtungen durch Unterhalt
und Erziehung der Kinder, Verpflichtung zum Unterhalte mittelloſer
Angehöriger, andauernde Krankheit, Verſchuldung und beſondere
Unglücks alle.

Von den mit 900 bis 9500 Mk. zur Einkommenſteuer ver-
anlagten 2 594 243 Pflichtigen wurden in Anwendung des S 19
9021 Perſonen ganz freigeſtellt und 72 461 ermäßigt. Der Ausfall
an Steuern betrug in dieſem Falle 712 843 Mk., und da die im
Ganzen hier veranlagte Steuer 67 431078 Mk. ausmacht, nur

1,06 Proz. hiervon. Dr. H. Sch.

n nd n. men

Lebensdauer der Milzbrandſporen. Wie groß die Lebens-
dauer der Dauerſporen von Bacillus anthracis, dem Erreger des
Milzbrandes iſt, veleuchtet ein in dieſem Jahre auf dem Vorwerk
Ueberſchär des Dominiums Conradsdorf i. Schleſ. vorgekommener
Fall in draſtiſcher Weiſe. Nach den Mittheilungen des Kreisthier
arztes John in Haynau wurde in dem Jungviehbeſtande des ge
nannten Vorwerks Milzbrand dadurch erzeugt, daß an die Thiere
Mais von einem Ackerſtücke verfüttert wurde, in deſſen Nähe nach
weislich vor nunmehr 15 bis 16 Jahren Milzbrandkadaver
vergraben worden ſind. Die in dieſem Jahre erfolgte Maſſen
erkrankung an Milzbrand auf dem erwähnten Vorwerk iſt ſonach nur
auf die Weiſe zu erklären, daß die Dauerſporen von Bacillus anthracis
von den dem Maisackerſtück zwar ben achbart, aber nicht auf
dem Ackerſtück gelegenen Grabſtätten durch die Grundwaſſer
ſchwankungen in den letzten beiden naſſen Jahrgängen in den
Boden des Maisfeldes verſchleppt worden und auf dieſe Weiſe
mittelbar in das verderblich gewordene Maisfutter übergetreten ſind.
Dieſer Fall läßt von Neuem erkennen, wie wichtig es iſt, bei der
Vernichtung milzbrandbehafteter Kadaver nach den veterinärpolizei
lichen Verordnungen zu verfahren und nicht durch leichtfertige Be-
h ſolcher Kadaver die Möglichkeit für immer neue Jnfektionen
zu ſchaffen.

Die erſte Hülfe bei Hufverletzungen. Nicht ſelten ereignet
es ſich, daß Pferde ſich Nägel oder andere ſpitze und ſcharfe Eiſen
körper, ſowie Glas und Steinſplitter eintreten und dadurch den Huf
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oft recht erheblich verletzen. Es entſtehen dann entweder nur Wunden,
denen man aber auch ſofort die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken
hat, oder, was noch bedeutend ſchlimmer iſt, die ſcharfen Körper
dringen in den Huf ein. Handelt es ſich dabci um Eiſentheile,
welche bereits verroſtet ſind, ſo kann leicht Blutvergiftung eintreten,
welche eventuell das Leben des Thieres gefährdet. Jn einem ſolchen
Falle iſt möglichſt raſches Handeln ganz beſonders am Platze. Iſt
in der Nähe ein Hufſchmied zur Verfügung, ſo wird man, da dieſer
m Beſitz der erforderlichen Jnſtrumente iſt und ſolche Fälle zu be-
handeln weiß, ihn unverzüglich heranholen. Zunächſt wird der im
Hufe ſitzende Gegenſtand entfernt und die durchbohrte Stelle gründ-
lich ausgeſchnitten, bis das Blut fließt. Hat man dann den Huf
ſorgfältig mit Waſſer gereinigt, ſo wird die durch die ausgeſchnittene
Wunde gebildete Höhlung der Sohle mit Leinſamenbrei ausgefüllt,den man dadurch erhält, daß man gequetſchten Leinſamen mit depenn

Waſſer verrührt. Schließlich wird um den Huf cin ſauberer Leinen-
lappen befeſtigt. Da ein Thierarzt auf dem Lande nicht immer ſo
leich zur Hand iſt, wird man durch das eben beſchriebene Werk derSelbhuffe doch einer größeren Gefahr für die Geſundheit des Thieres

vorbeugen. Zu bemerken iſt voch, daß der Verband ſo lange in
Wirkung bleiben muß, als das Thier, welches auf trockenen und
feſten Boden zu ſtellen iſt, fiebert.

Zur Bahubeförderung erlegten Wildes. Für die jetzt be
gonnene Jagdzeit wird von den Eiſenbahnbehörden auf eine Verord-
nung hingewieſen, nach welcher für das von Jägern an den Gepäck-
Abfertigungsſtellen aufgegebene friſcherlegte Jagd
wil d ohne Ausnahme die volle Gepäckfracht zu zahlen iſt.
Jm Uebrigen iſt es den Jägern geſtattet, einzelne Stücke Kleinwild
in die Wagenabtheile mitzunehmen, wenn die Schußſtellen ſo feſt
verbunden ſind, daß keine Verunreinigung der Abtheile durch herab-
ſickerndes Blut (Verzeihung, heil. Hubertus! Red.) erfolgen kann,
und wenn die Mitreiſenden durch die Wildſtücke nicht beläſtigt werden.

Engerlinge im Flachsfelde. Jn dieſem Jahre ſind in Böhmenauch in Flawſbſelvern recht beträchtliche Schädigungen durch die

Engerlinge hervorgerufen worden. Die Zeitſchrift „Flachs und
Leinen“ berichtet über dieſes verhältnißmäßig nur ſeltene Vorkommen
auf Grund von Mittheilungen eines bedeutenden flachsbdauendenr
Landwirthes Folgendes

Dieſe Engerlinge, die heuer beſonders zahlreich in Kleefeldern
gefunden werden, traten ungefähr in der Blüthezeit des Flachſes auf
und vermehrten ſich mit dem zunehmenden Reifeſtadium. Auf dem
Flachsfelde waren zuerſt blos trockene, gelbe, ganz loſe im Boden
haftende Stengel, ſpäter, vor dem Raufen kleine gebräunte Flecke im
Felde ſelbſt ſichtbar. Auf einer ſolchen Stelle war der Boden 2 bis

3 em in der Oberfläche intakt feſt und wies nur ſporadiſch ſenkrechte
Kanäle von 4 bis 6mw Durchmeſſer auf. Stach man mit einem Meſſer
dieſe Bodenſchichte durch, ſo konnte man eine lockere, von Quer
kanälen durchzogene ungefähr 4 bis 5 em ſtarke Schichte finden, auf
welche wieder die feſte Bodenſchichte folgte. Jn dieſer Zwiſchenſchichte
des Bodens beſorgen die Engerlinge ihr Zerſtörungswerk. Die Flachs
wurzel wird abgebiſſen oder abgenagt, ſodaß nur ein Wurzelſtummel
übrig bleibt. Der Stengel ſteht dann nur auf dem Boden auf und
ſetzt dem Auszichen faſt gar keinen Widerſtand mehr entgegen. An
ſolchen Stellen läßt am beſten das allmälige Weitergreifen des
Schädlings beobachten und ihn ſelbſt findet man an der Arbeit,
indem viele der Engerlinge beim Raufen an die Oberfläche geriſſen
werden, namentlich dort, wo lockerer, ſandiger Boden vorherrſcht.

Das Auftreten des Schädlings iſt nach Lage und Bodenart
verſchieden. Auf tiefgründigen Lagerſtellen kommt er faſt gar nicht,
viel mehr aber im dünnen Sand und bei geringer Bodentiefe vor,
wo ſich dann eine Art von Oaſen bildet, die wie Brandflecke ausſehen.

Der beſchädigte Flachs iſt unbrauchbar, wenn die Beſchädigung
vor dem Knotenanſatz eintritt, ſpäter wird bei aünſtiger trockener
Witterung die Faſer weniger beeinflußt. Die Röſte dürften ſolche
Stengel weit raſcher und intenſiver annehmen als die unbeſchädigten.
Die Größe der Beſchädigung ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen,
doch iſt dieſelbe keinesfalls ſo bedeutend, daß ſie als eine Kalamität
hingeſtellt werden könnte.

Torſſtren zur Aufbewahrung von Aepfeln und Birnen.
Ueber die Aufbewahrung von Aepfeln und Birnen hat Oekonom'e-
Kommiſſionsrath Sterneberg- Lippſtadt recht bemerkenswerthe
Verſuche angeſtellt, über deren Ergebniſſe die „Geiſenheimer Mitth.
über Obſt- und Gartenbau“ berichten. Hiernach hat ſich das Ein-
packen der Früchte in Torfmull (Torfſtreu) ganz beſonders bewährt,
und zwar ergab ſich, daß es ganz gleichgiltig war, ob die Früchte
vor dem Einlegen in Torfmull erſt einzeln in Seidenpapier gewickelt
oder uneingewickelt unmittelbar in Torfmull eingepackt wurden.
Letztere Früchte hatten nach der Einlegung keinen Beigeſchmack von
Torfmull angenommen und beſaßen herrliches Aroma. Alle in Torf
mull aufbewahrten Früchte zeigten bei gutem Friſchbleiben eine
mehrmonatige längere Haltbarkeit als die gleichzeitig im gleichen
Aufbewahrungsraum ſehr ſorgfältig auf Horden und Geſtellen
lagernden. Zum Verpacken in die Torfſtreu diente bei dem Verſuche
ein großes Faß, in welches zunächſt eine 5 em hohe Torfmullſchicht
und darauf, mit Torfſtreu durchſchichtet, die Früchte kamen. Zur
Verpackung von 1 Ctr. Obſt ſind etwa 20 Pfd. trockene Torfſtreu
erforderlich, wovon der Centner ca. 1--1,50 Mk. koſtet.
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hat sich als das beste aller Moelasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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